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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst¬
abholer! von der Expedition l,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,4Y Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpeditio» Peterstr. V6
Fernsprechanschlutz 88, Amt Wilhelmshaven

- — Filiale lilmenstratze24. —

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnst, für sonstige auswärtige Inserenten 3S Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 88 Pf.
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Heeresberichte.
(W. T. B.) Berlin,  19 . März, abends. (Amtlich.)

Regen schränkte an der Westfront die Gefechtstätigkeit ein.
An der Nordfront dorr Verdun nnd im Parrohwalde blieb

das Artilleriefeucrlebhaft.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

(W. T. B.) Wien,  19. März. Amtlich wird vcrlautbart:
Keine Ereignissevon Belang.

Ter Chef des Gcncralstahcs.

MMttnMkkMGe?
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters Dr . Adolph Köster.)

Englische Front,  18 . März.
Von klarem Frühlingswctter begünstigt, scheint die seit

Wochen an der Westfrontdauernde Hochspannung jeden Augen¬
blick sich lösen zu können. Dabei steht durchausnoch nicht fest,
wer von den beiden furchtbargerüsteten GegnernAngreifer sein
wird. Ich habe in den letzten Tagen den Frontabschnitt
z wis ch cn St . Qn cntin undLille  besticht. Alle Beob¬
achtungen an diesem Abschnitt lassen den Schluß zu, daß hier mit
größeren Aktionen des Gegners  zu rechnen ist.
Darauf deutet nicht allein die immer lebhafter' werdende Auf-
klärungstätigkeitseiner Flieger hin, cs herrscht drüben besonders
im Abschnitt St . Quentin dieselbe Unruhe nnd Anspannung
aller Kräfte, wie wir sie ans den Tagen vor den großen Offen¬
siven vom letzten Jahre her kennen. Was für Endabsichtcn der
Engländer mit seiner erhöhten Tätigkeit gerade in dem mit
Blut getränktenAbschnitt Lille—St . Quentin im Auge hat, sei
dahingestellt. Sollte er hier eine neue Durchbruchs¬
schlacht  wage» wollen, so findet er unsere Armeen gerade hier
wohlgerüstct. Leitung und Truppe sehen seinen Absichten mit
derjenigen Ruhe entgegen, zu der wir bei dem heutigen Stande
unserer Vorbereitungen, unserer Menschen- nnd Material-
rescrvcnmehr als jemals ein gutes Recht haben. Von den
benachbarten Abschnitten zeichnet sich die Flaird ern fro nt
durch fast völlige Ruhe ans. Das dortige tiefe Gelände hat sich
in den blutigen Schlachten des letzten Jahres für beide Teile an¬
scheinend so ungünstig erwiesen, daß mit einem Wiederaufleben
ernsthaftererKämpfe dort kaum zu rechnen sein dürfte.

MgsWWtez«Mn gOU
Der Zusammenschlußder Kriegsbeschädigtenans fort¬

schrittlicherund freiheitlicher Grundlage ist den Reaktio¬
nären , Len Alldeutschenusw. gewaltig in die Glieder ge¬
fahren. Mit allen Mitteln sind sie bestrebt, gegen jener: Zu¬
sammenschluß Gsgengrrindilngen zu oirganisteren. Da es
nun aber durch die Natur der Dinge ausgeschlossen erscheint,
daß sich Kriegsbeschädigte, die die Erfahrungen des
Schützengrabens hinter sich haben, freiwillig als Schutz-
ga'-de für konservative und alldeutsche Bestrebungen her¬
geben werden, so versuchen die Reaktionäre die Anwendung
lockendererMittel . Geld hat ja bei den Alldeutschennoch
nie eine Rolle gespielt. Man hat sich Verlagsanstalten ge¬
kauft, man hat sich Zeitungen gekauft, Redner gekauft
lnarum soll man sich nicht auch Kriegsbeschädigte
kaufen? !

Der erste Kaufversuch ereignete sich bereits im Januar
-direkt im Anschlußan die skandalösen Vorfälle in der Ver¬
sammlung der Vaterlandspartei wo die Kriegsbeschädigten
von den alldeutschen Heimkriegerir mißhandelt wurden.
Wenige Tage nach dieser Versammlung erschien bei einein
Vorstandsmitglied der Berliner OrtsWuppe des Hamburger
Bundes deutscher Kriegsbeschädigter, einer nicht sehr bedeu¬
tenden Kriegsbeschädigtenorganisation, ein Herr , der sich
als Beauftragter der Vateirland spartet  zu
erkennen gab. Dieser Herr machte dem Vorstandsmitglied
des Hamburger Bundes den Vorschlag; seine Organisation
solle eine öffentliche Erklärung gegen den Bund der Kriegs¬
beschädigten und ehemaliger Kriegsteiknehmsr abgeben.
Alsdann würde es dein Hainburger Bund an einflußreicher
Unterstützung und finanzieller Hilfe ans den Kreisen der
Vaterlandspartei nicht fehlen!

Der vaterlandsparteiliche Kriegsbeschädigtenaufkäuser
hatte a-Lelr Pech! Tie Hamburger Vorstands-Mitglieder
waren nämlich selbst in der Versammlung der Vaterlands-
Partei zugegen gewesen,  und die dortigen Vorgänge
batten sie aus rein menschlichen und kameradschaftlichen Ge¬
fühlen mit tiefster Empörung gegen die
V at  e r l a n d s p a rt  e i erfüllt. Der Herr KrisgZ-
beschädiItenairfläus« wurde daher an dis Luft gesetzt, und
der Hamburger Virnd -erließ «ins Erklimm- — m ÄM «
sich«brr mildem DerlinerBund solidarischer-
klLrf - t .-- - -- -- — ^ ^ - - -

In ihrer Not wandten sich die Alldeutschenan die
„WirtschaftlicheVereinigung Krregsbeschädigteirin Essen",
deren Führung schon vorher durch gelbe Tendenzen aus¬
gefallen war. Hier hatten sie mehr Glück. Der Essener
Vorstand erließ eine Kundgebung im gewünschtenSinne,
die aber alsbald auf den stürmischen Protest ans
den Reihen der Mitgliedes'  hin wieder demen¬
tiert  werden mußte ! — Doch scheint man auf die Füh¬
rung Liefet Organisation immerhin noch Hoffnung zu setzen,
zumal der Schriftleiter des Essener Verb'andsovgans, Herr
Karl Schneider,  gleichzeitig Redakteur an der
Rheinisch - Westfälischen Zeitung  ist . Dieser
Karl Schneider hat nun eine Schrift geschrieben, dis sich mit
Kriegsbeschädigtensragen befaßt. In einem an die
leitenden S chw e r i n d u st r i e l le n gerichteten
Rundschreiben  wird für die Verbreitung dieser Schrift
Propaganda gemacht. Verfasser des Rundschreibens ist Herr
Neinhold Wulle,  der Hauptschiriftleiter der Rhein.-
Westf. Ztg. Das Rundschreibensucht zunächst durch Schwen¬
kung des roten Lappens gegen den „Bund der .Kriegs¬
beschädigtenund ehcm. Kriegsteilnehmer" Stimmung zu
machen. Herr Wulle schreibt:

Man darf sich nicht verhehlen, daß hier eine große Gefahr
im Anzuge ist. Nur Zu leicht gelingt es, Kriegsbeschä¬
digte und Kriegsteilnehmer zu verhetzen und
aus ihnen die radikalsten Elemente zu machen.
Zielbewußte und sofortige Gegenarbeit ist
hier vonnöten.

Herr Wulle empfiehlt dann die Schneidelrsche Schrift
-durch, die „der Sozialdemokratie das Wasser
abgegraben wir  d". Er fährt dann fort:

Ich bin nun der Ansicht, daß gerade die Arbeitgeber ein
großes Interesse an der Verbreitung der Schrift haben , denn
die Arbeitgeber sind die Leidtragenden , wenn es der Sozial¬
demokratie gelingt , Kriegsbeschädigte nnd Kriegsteilnehmer als

- willenlose Werkzeuge in ihre Hand zu bekommen. Deshalb
möchte ich ihnen sehr empfehlen, die Broschüde unter ihrer
Arbeiterschaft verteilen zu lassen. Damit die Wirkung eine um
so größere ist und die Arbeiter nicht kopfscheu werden , könnte
das vielleicht in der Weise geschehen, -daß die Verteilung von
Krieg ?bcschädig!en Ihres Werkes vorgenomme » wird , mit denen
sich der Verfasser in Verbindung sehen könnte.

Die Schrift ist 64 Seiten stark nnd kostet im Einzelverkauf
1 Mk., beim Massenbez .ug 7ö Pf.

Ein sauberes Planchen: Die Schriften der Gelben sollen
nicht mehr von: Merkkontoraus direkt verteilt werden, weil
sie dann von votrnherein auf die Abweisung der Arbeiter
stoßen, sondern sollen durch dis Kriegsbeschädig¬
ten verbreitet  werden , bei denen sie der Essener Ver¬
band einschmuggeln soll. Daß der Essener Verband in
dieser Weise für die Unternehmer arbeitet, — „gerade die
Untsrnehmec haben ein großes Interesse an der Verbrei¬
tung der Schrift," sagt Herr Wulle — bestätigt vollauf den
gelben Charakter  dieses Gebildes. '

Nun aber hat sich noch ein dritter  Kriegsbeschä-
digtenaufkü ' fer eingestellt dem der Essener Verband noch
nickt zuverlässig genug zu sein scheint. Es ist der General¬
leutnant z. D. Vollbrecht, deir Herausgeber eines in den
weitesten Kreisen unbekannten Winkelblättchens „Das prak¬
tische Blatt ", ein Mann , der das Patriotische mit dem Nütz¬
lichen zu verbinden weiß. Denn er verbindet mit der Ret¬
tung der Kriegsbeschädigten aus den Klauen des bösen
Radikalismus eins Hilfsaktion für sein im Sterben liegen¬
des Blättchen. Wir gelangen in den Besitz des nachstehenden
vervielfältigten Rundschreibens:

Vorbereitender Ausschuß des „Wirtschaftsverbandcs
Kriegsbeschädigter und ehemaliger Kriegsteilnehmer ". (Vorerst
unter der Anschrift „Das praktische Blatt ", Berlin S . 42, Oranien-
straße 140.) Bankkonto : Direktion der Diskonto -Gesellschaft,

Deposiicnkasse Oraiiienstr . 139 unter „Feldgrau ".
Berlin , 11. März 1918.

Vertraulich!
Euer Hochwohlgeboren!

Eine große Gefahr Auht unserem Volke seitens der Sozial¬
demokratie , der rechtzeitig zu begegnen unsere Pflicht ist. Zu
Ostern soll nämlich ein Bundestag des bereits ' 300 Ortsgruppe»
zählenden sozialdemokratischen Bundes Kriegsbeschädigter und
Kriegsteilnehmer über den die Rückseite der Anlage näheres be¬
sagt, für das ganze Reich stattsi .ndcn . Man will den Bund noch
weiter ausbauen und durch ihn Len sozialdemokratischen Geist in

1 dm Massen der heimkehrenden Krieger bringen und auch die der
s Sozialdemokratie noch fernstehenden nationalgesinnten Krieger,

insbesondere die in den wirtschaftssriedlichen Verbänden und die
nicht organisierten Arbeiter und Angestellten in der Industrie,
Landwirtschaft und im Handel auf dem Umwege über den KriegZ-
beschüdigtenbund der Sozialdemokratie zuführen . Die Sozial¬
demokratie will sich damit das zahlenmäßige Uebergewicht über die
Angestellten und Arbeiter erhalten , das sie bis jetzt noch nicht be¬
sitz:, und das Heep der .Krieger bei deren Heim¬
kehr  i n H ü n d e n ha  b e n.

Nach Fühlungnahme mit maßgebenden Kreisen der Industrie
nnd Landwirtschaft sowie mit den für unsere Bestrebungen in
Frage kommenden Arbeilnehmerorganisationen soll nun , in all¬
seitiger Erkennung der Gefahr , dem sozialdemokratischen Bunde
cntgegengetreten werden . EZ mutz eine Stimmung geschaffen
werden , dis aus der Masse der Feldgrauen eins « Gegenknmd ent¬
steh« , l^ t . Dar Mann darf nicht das Gafüh!
haben , Satz er ke» « «ndiert und Geführt werde«
soll.  TuS d»« S »s«M »ise L«c u« f«GL UostmochWLr«
deri und untcrsMsndenZ« tung «HgS prskllWe Matt" sind

bercits Kriegsbeschädigte und sonstwie entlassene .Kriegsteilnehmei:
für Liesen Zweck gewonnen worden . Geplant ist, Liesen Bund
über das ganze Reich auszudehnen und ihn in Landesvereine mit
Ortsgruppen und Beratungsstellen zu gliedern ; die Mitglieder
sollen die Zeitung kostenlos erhalten , wie wir überhaupt durch
gemeinnützige Einrichtungen vorbildlich und anziehend Vorgehen
wollen.

Für die Durchführung dieser Pläne , zunächst für die Ver¬
breitung unserer Absichten, für die Aufklärung und Werbung von
Mitgliedern ist die beifolgende Zeitung die geeignetste und zweck¬
mäßigste . Es fehlt aber an Mitteln , weshalb die Bitte ergeht um
ausreichend : Bestellung von Zcitungsex - mplaren

a) für Feld - und Heimnllazarelie , Soldaten - nnd Erholungs¬
heime,

d) für in Ihren Diensten sichende oder sonstige dortige ent¬
lassene Kriegsteilnehmer

Der Versand an die erste Gruppe würde am zweckmäßigsten
nach hier übertragen werden , für -die zweite Gruppe wird gebeten,
die Zeitung entweder direkt für eigene Verteilung zu beziehen
oder uns die betreffenden Adressen zwecks direkter Postzusendung
aufzugeben.

Bestellern von 300 Zeitungen nnd darüber , für die der Halb¬
jahresbezugspreis auf 8,50 Mk. ermäßigt wird , erstatten wir Be¬
richt über unsere Arbeit und Erfolge.

Hochachtungsvoll
Vollbrecht, Generalleutnant z. D.

Dieser Aufkäufer will also bi« ch wirtschaftlicheVorteile
Kriegsbeschädigteködern, um aus ihnen eine . Schutz-
truppe gegen die Sozialdemokratie  zu f̂or¬
mieren. .Sobald inan die Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
teilnehmer über diese dunkeln Pläne a-nsklärt, werden sie sich
wobt davor zu hüten wissen. Es soll übrigens zu dem Vor¬
stehenden noch ausdrücklichhervoLgehobenwerden, daß der
von den verschiedenenAuskäufern als „Sozialdemokratisch"
bezcichnete Bund der Kriegsbeschädigtenund ehem. Kriegs¬
teilnehmer in Wirklichkeit mit der Sozialdemo¬
kratie nicht das mindeste zu tun hat.  Richtig
ist allerdings, was ein zweiter Aufruf des Herrn Vollbvecht,
den sein „PraktischesBlatt " an deir Spitze bringt , zugsstchen
muß, daß nämlich „im Schützengraben das Volk ein an¬
der e r Geist  erfaßt hat, als ihn die Krieger Vereine
früher pflegten".

Mer gerade dieser Geist lvird es verhindern, daß sich
die Kriegsbeschädigtenwie schmierige Gelbe vom Gelds
der Alldeutschen an kaufen  lassen . Die Alldeut¬
schen weirden die Erfahrung machen, daß in Deutschlanddoch
noch nicht alles für Geld zu haben ist, und daß es namentlich
unter den Kriegsteilnehmern so gut wie niemand geben
wird , der sich seine im Schützengraben erworbene Gesin¬
nung  von den Herren Schwerindustriellen nnd ihren
Hintermännern ab kaufen  läßt.

Ser Urieg mit Italien.
Rückkehr der italienischen Minister von London.

Lugano, 19. März. Die italienischen Minister Or¬
lando , Bissolati , Dallolio  und der General Giar  -
L i n o, Vertreter Italiens im Obersten interalliierten Krisgs-
rat in Versailles, sowie der VersorgungskommissarCres Pi
sinw gestern nachmittag auf ihrer Rückreise von London in
Turin  eingetrosfen. MinisterpräsidentOrlando  hatte so¬
fort eine längere Unterredung mit dem Chef des Genemlstckbes
General Diaz.

In den Politischen Kreisen Noms sieht man mit fieber¬
hafter Ungeduld den Aufklärungenüber das Resultat der Lon¬
doner Konferenz entgegen. Orlando wird heute abend wieder
in Rom eintreffen und wahrscheinlichbereits morgen im
Ministerrat über das- Resultat der Konferenz berichten. Auch
Somüno, weicher wegen Unpäßlichkeit das Zimmer hüten mußte,
wird dem Mmisterrat unter allen Umständenbeiwohnen. —
Secolo glaubt, daß die Beratungen wegen der Londoner Kon¬
ferenz nicht in einer einzigen Sitzung des Ministerratss werden
erledigt werden können.

MMrMWiU
14 3. Si tzu n g , D i e n s t a g d en 19 . März,  bormitt . 11 Uhr.

Am Bundesratstisch : Wall ras.
Anfragen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) fragt , ob tatsächlich in
Soltau von den dort beschäftigten Landsturml -euten die Erklärung
gefordert Warden ist, noch 4 Monate nach der Demobilmachung
im Dienst zu bleiben , und daß diejenigen , die damit nicht ein¬
verstanden waren , dem Frontdienst zugoführt werden sollen.

Oberst v. Braun : Während der Demobilmachung müssen ein¬
gearbeitete Kräfte zur Verfügung stehen und Landsturinleute
können nur mit ihrer Einwilligung zurückgehalten werden . Sie
müssen daher rechtzeitig befragt werden , damit man event. für
Ersatzkräfte sorgen kann . Ein Druck soll natürlich nicht aus-
geübt wevdsrr.

Abg. Kr«Mg (Gvß.) ftkrat wkAM« ««, di« Kritik d« itze-
schiitzrfuhAm, d« ReichckbsklLduHqMelle
«DM«« ». s»L üb« Li, WÄ-e d«
iweu vs« KlMuwz und Msff«, >m MstunMOvst « kW
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allgemeinen nichts veröffentlicht werden , und gegen Zuwider¬
handelnde Zeitungen soll eingeschritten werden . Das verstört
gegen die Erklärung , daß die Zensur sich aus militärische , dis
Kriegführung betreffende Angelegenheiten beschränken soll.

Sin Regierungsvertreter erklärt , das Verbot sei ergangen,
weil es im Interesse unserer Munitionsversorgung liegt , daß
solche Maßnahmen nicht vorzeitig bekannt werden.

Abg. Dr . Heckscher (Vpt .) lenkt die Aufmerksamkeit auf die
unwürdigen Zustände im Gefangenenlager Zu Admednagar in
Indien , wo viele deutsche Zivilgefangenen hinter doppeltem
Drahtgltter in Wellblechbaracken gefangen gehalten werden.

Geh. Legationsrat von Eckardt: Die deutsche Regierung
Hot wiederholt die Räumung des 'Lagers und die Ueberfuhrung
der Insassen nach Orten mit besserem Klima verlangt . Die
britischen Behörden haben die Ueberfuhrung in günstiger gelegene
Bergstationen nur in den Zellen angeordnet , in denen es der Ge¬
sundheitszustand der Betreffenden geboten erscheinen läßt . Die
Lagerverwaltung tut alles , um den Gefangenen ihre Lage zu er¬
leichtern . Das kann uns jedoch nicht genügen und wir verfolgen
nach wie vor unsere Forderung auf Räumung des ganzen Lagers.

Abg. Führ . v. Nichthofen (natl .) weist auf Schwierigkeiten und
Anzuträglichkeiten im deutsch-österreichischen Reiseverkehr yln.

Geh . Legationsrat v. Eckardt verspricht Erleichterungen.
Abg. Dr . Heckscher (Vpt .) fragt , was die Regierung unter¬

nommen hat gegenüber den vertraulichen Mitteilungen eines
Schweizer Bundesrats an den italienischen Gesandten , durch dis
die Neutralität gegenüber Deutschland schwer verletzt ist.

Unterstaatssekretär von dem Bnssche: Nach dem Bericht
unseres Gesandten in Bern scheint Herr Ador, dessen geringe
Shmpathieen für Deutschland allgemein bekannt sind, mit dem
italienischen Gesandten tatsächlich über die im vergangenen Herbst
bevorstehende deutsche Offensive in Italien gesprochen zu haben,
der Bundesrat hat jedoch nach eingehender Prüfung der Ange¬
legenheit bekannt gegeben, daß Herr Ador sich keine Inkorrekt¬
heit habe zuschulden kommen lasten.

Abg. Dr . Jäger wünscht Auskunft über Maßnahmen zur
Verhütung ungerechtfertigter Mietssteigeruingen.

Unterstaatssekretär im Reichsjustizamt Delbrück verweist auf
die Mietseinigungsämter.

Abg. Kunert (U. Soz .) fragt , ob noch während des laufenden
Jvhres ein Gesetzentwurf zur umfassenden Regelung des Theater-
Wesens dem Reichstag vorgelegt werden wird.

Ein Regierun gs vertreter  erklärt , daß ein Gesetz in
Vorbereitung ist ; die Verhandlungen mit den Sachverständigen
haben sich aber durch den Krieg verzögert und es sei fraglich , ob
das Gesetz noch im Kriege zustande kommen wird . Jedenfalls
soll es mit möglichster Beschleunigung erledigt werden,

Hierauf wird die
erste Lesung der Fried ensverträge mit Rußland

und Finnland
fortgesetzt.

Abg. Dr . Strcfemann (natl .) : Der Weltkrieg hat an dem
Ausstieg Deutschlands , durch den die Gegnerschaft Englands und
Rußlands geschaffen wurde , angeknüpft . Was hat uns die Politik
der Schonung anderer Völker gebracht ? Die ganze Welt wurde
nufgeteilt , während wir im Schatten standen . Und das Ergebnis
dieser Politik war nicht der Friede , sondern der Weltkrieg , der'
Haß lder Welt gegen uns . Auch im Kriege war unsere Politik
au ? die Schonung der Neutralen eingestellt , während Eligland die
Neutralen vergewaltigt , sobald es im englischen Interesse liegt.
Daß unsere Politik aber den Kreis unserer Freunde erweitert
bätte , vermag ich nicht zuzugeben . (Sehr richtig !) Es ist auch
falsch, daß auf einen Verständigungsfrieden Freundschaft , auf
Annexionen immer Haß folgen muß . Frankreich nahm Italien
Nizza und Savoyen ab, wir aber standen Italien im Kampf um
seine Einheit bei. Trotzdem kämpft Italien an der Seite Frank¬
reichs gegen uns . Wäre es mit Rußland zu dem von so bieten
gewünschten Frieden der Schonung gekommen, so wäre die Wie¬
deraufrichtung des alten Rußlands mit seiner gewaltigen Armee
eine reale Tatsache, mit der wir für alle Zeiten hätten rechnen
müssen. Das von vielen erwartete ideale Freundschaftsbündnis
mit diesem Rußland ist aber keine reale Tatsache. Die groß«
Bedeutung unseres Friedens mit Rußland liegt darin , daß eine
Abschnürung der Rohstoffe für uns unseren Gegnern nicht mehr
möglich ist. Das selbständige neue Finnland begrüßen wir aufs
herzlichste. Wenn die Staatsmänner der Entente nicht in frevel¬
haftester Weise mit dem Schicksal ihrer Völker spielten , so würden
sie dis Hand , die der Reichskanzler ihnen entgegsngestreckt hat,
ergreifen . Mögen sie an Rußland ein warnendes Beispiel neh¬
men . Wir hoffen, daß der Kampf uns den Sieg bringen wird,
aber auch die Auswirkung des Sieges zum Nutzen Deutschlands.
(Lebh. Beifall .)

Abg. Graf Westarp (Kons.) : Die Angriffe des Abg. David
gegen die „Militäupartei ", also idle Oberste Heeresleitung , be¬
dauere ich gerade in diesem Moment der bevorstehenden Offen¬
sive. Es wird Sache des Reichskanzlers sein, zu diesen Aus¬
führungen Stellung zu nehmen . Nach unserer Meinung könnte

Kriegs-WoMahris -Spiete im Uarkyaus.
Schuldig . Drama in 3 Men von R . Voß.
Das Stück ist hier nicht unbekannt . Es gehört zu den

Dramen , die inimer eine Wirkung auf das Publikum ausüben.
Der Dichter behandelt die Tragödie eines unschuldig Verurteil¬
ten , der nach Jahrzehnten erst, nachdem der wirkliche Täter
kurz vor seinem Tode ein Geständnis abgelegt 'hat , wieder der
Freiheit zurückgegÄen -wird . Es ist ein körperlich und seelisch
Gebrochener , der nach Wjähnger Zuchthausstrafe in das bürger¬
liche Lcken zurückkehrt. Er findet seine Familie zerrüttet , von
einem moralischen Lumpen gequält und ehe er sich über seine
Handlung klar wird , ist er wirklich zum Totschläger geworden,
dadurch erst wirklich schuldig werdend.

Die Aufführung war gut . Das Drama enthält einige
sehr dankbare Rollen , in denen leicht Erfolgs zu erzielen sind.
Ist die Besetzung so geschicktdurchgeführt wie diesmal , dann
muß eine gute Wirkung erzielt werden . Den unschuldig Ver¬
urteilten spielte Georg Man dt . Er wußte alle feinen
Regungen der Rolle herauszuholen und eine prächtige Gesamt¬
leistung zu formen . Paul Adams  als Adolf Kramer , der
böse Geist der Familie des Verurteilten , errang ebenfalls einen
großen Erfolg . Indessen auch Hans Sehmer , F . Rössel,
Hermann Beuß  und Maria Gafsrey  sowie Käte Werner
waren an den richtigen Platz gestellt.

Das erschienene Publikum war sichtlich befriedigt von der
Aufführung . , -oll.

WotksLheater.
Krieg den Frauen . Lustspiel in 5 Akten von Rudolf

Kneif  sl.
Der Verfasser des Lustspieles hat eins ganze Reihe netter

Lustspiele geschrieen . Auch das vorliegende atmet viel ge¬
sunden Humor . 8s rst vielleicht nicht uninteressant , zu er¬
wähnen , daß der Verfasser der Großvater des jungen APiel-
leitsB BolMhsaters ist. Das Stuck versucht in der Hand¬

es der Reichskanzler nicht verantworten , einen Frieden zu schlie¬
ße ohne Einvernehmen mit der Obersten Heeresleitung , die ihn
überhaupt erst in die Lage versetzt hat , Frieden zu schließen.
(Sehr richtig ! rechts.) Sehr bedauerlich ist, daß , keine Kriegseni-
schädigung in den Verträgen ausgemacht ist. (Sehr richtig!
rechts.) Bon Rüstungsbeschränkungen darf keine Rede sein.
(Bravo ! rechts.)

Abg. Ledebour (U. Soz .) : Gestern kamen die drei auf den
Verständigungsfrieden festgelegten Regierungsparteien zum Wort
und heute die beiden Annexionsparteien . Die elfteren waren be¬
zeichnenderweise mit der Regierung unzufrieden , die Annexio¬
nisten lobten die Regierung . Logischerweise müßten die Mehr-
heitspartcien den Frieden ab lehnen.  Daß wir ihn ablehnen,
ist selbstverständlich. Für Verlängerung des Krieges stimmen
wir damit keineswegs , wir wünschen vielmehr einen besseren
Fricdensvertrag . Wenn der Sowjetkongreß dem Vertrage zuge¬
stimmt hat , so nur , weil die Russen den Krieg nicht fortsetzen
können. Deutschland als der obsiegende Teil hätte die Macht ge¬
habt , Rußland einen Ausgleichfrieden statt eines Vevgewalti-
gvngsfriedens zu bieten . (Sehr richtig ! L. d. U. Soz .) Nach
unserer Ueberzeugung bedeutet dieser Frieden eine schwere Schädi¬
gung des Weltfriedens und damit Deutschlands . Wer grundsätz¬
liche Politik treibt , mutz daher mit uns diesen Vertrag ablehnsn.
(Sehr wahr ! b. d. U. Soz .) Herr Stresemann hat damit Recht,
daß der Krieg aus der wirtschaftlichen Konkurrenz der verschiede¬
nen Staaten entstanden ist. Aber seine Schlußfolgerung , daß es
deshalb immer Krieg geben werde, ist falsch. Denn dieser Gegen¬
satz wurzelt in der kapitalistischen Betriebsweise und wird mit
der Herrschaft des Sozialismus aufhören . Das Lob der baltischen
Deutschen ist wieder in höchsten Tönen gesungen worden . Per¬
sönlich als Menschen sind mir die Balten , mit denen ich in Be¬
rührung gekommen bin , immer sehr sympathisch gewesen. Das
ist aber kein Grund , die falsche Politik , die die baltischen Barone
zusammen mit dem Zarentum getrieben haben , unter den Schutz
des Deutschen Reiches zu neuem Leben zu erwecken, die Politik
nämlich, das ganze baltische nichtdeutsche Volk der reaktionären
Junkerherrschaft der kleinen deutschen Minderheit der baltischen
Barone auszuliefern . Die Entschließungen des kurländischen
Landesrats , der unter dem Druck des Kommandos Oberost ge¬
wählt und von diesem bestätigt ist, werden ebenfalls von der
militärischen Gewalt bestimmt , die Letten sind stets für ein
selbständiges lettisches Staatswesen eingetreten ; das Kommando
Oberost aber hat ihnen suggerieren wollen, ein selbständiges ein¬
heitliches baltisches  Staatswesen zu fordern . Das gelang
aber in e-ner lettischen Versammlung nicht und daher wurde die
kurländische Landesversammlung benutzt, in der die Letten nur
in geringer Minderzahl vertreten sind, und diese Vertreter sind
auch noch ernannt von den Gemeindevorstehern , die selbst wieder
von der deutschen Verwaltung ernannt worden sind. (Hört , hört!
b. d. U. Soz .) Das ist natürlich keine Vertretung des kurländffchen
Volkes. Es heißt mit dem Begriff der Volksvertretung Schind¬
luder treiben , wenn man diese Versammlung als Volksvertretung
anerkennt . (Lebh. Zustimmung b. d. U. Soz .) Die so zustande¬
gekommene Versammlung hat eine kurländische Herzogswürde
dem deutschen Kaiser angetragen . Wenn er wirklich knrländischer
Herzog wird , nach welchen Grundsätzen soll der gute Mann denn
dorr regieren ? (Vizepräsident Dr . Paasche : Darüber brauchen
Sie sich den Kopf nicht zu zerbrechen. Wir haben es hier mit dem
russischen Friedensvertrag zu tun .) Ich muß darauf eingeheu
können, weil durch die ganze Art der Verwaltung in Ober -Ost
eine tiefe Feindschaft der Esther und Letten gegen alles , was
deutsch heißt , hevvorgerufen werden muß .. Die Militärbehörde
hat eine Bekanntmachung erlassen , daß alle Roten Gardisten und
Angehörige bolschewistischer Banden , wenn sie ergriffen werden,
gehenkt werden sollen. Es sind das russische Truppen
einer russischen Regierung  und dieser Befehl ist ein
direkter Bruch des Völkerrechts. (Vizepräsident Dr.
Pansche : Es handelt sich hier nicht um russische Truppen ! Ich
rufe Sie zur Ordnung !) Sie haben sich nicht in die sachliche
Debatte einzumischen und kein Recht zu diesem Ordnungsruf.
(Vizepräsident Dr . Paasche : Ich verbitte mir die Kritik meiner
Geschäftsführung und halte den Ordnungsruf aufrecht . (Lebh.
Zwischenrufe und große Erregung bei den U. Soz . Abg. Ledebour
protestiert lebhaft gegen die Ausführungen des Vizepräsidenten,
dieser wiederholt unter andauerndem Läuten der Glocke seine An¬
ordnungen und kündigt an , er werde das Haus befragen , ob es
den Redner weiter hören Wolle. Schließlich bittet er um Ruhe
für Abg. Ledebour .)

Abg. Ledebour (fortfahrend ) : Mit der bolschswißischen Re¬
gierung hat die deutsche Reichsvegierung verhandelt und gegen
die bolschewistischenTruppen geht man in solcher Weise vor. Alle
strategischen „Grenzstcherungen " können uns im Osten nichts
nützen, sondern nur ein freundschaftliches Entgegenkommen sichert
uns den dauernden Frieden im Osten . (Sehr richtig !) Mit
Finnland haben wir uns gar nicht im Kriege befunden . Der
deutsche Einmarsch in Finnland bedeutet nichts, als den nackten
Schutz der kapitalistischen Interessen gegen -die rechtmäßige sozia-

lung eine moralische Einwirkung auf Las moderne Eheleben , in¬
dem es in harmloser Weise Weiber -Hasser und Pantoffelhelden
aüf die Bühne bringt . Natürlich sind zum Schluß die Rollen
vertauscht , aus dem Weiberhasser wird ein liÄodürstender Jüng¬
ling und aus den Pantoffelhelden werden charaktervolle Ehe¬
gatten , die ihre Männlichkeit stark betonen.

Die Aufführung war erfreulich . Es wurde flott und
munter gespielt und alle heiteren Szenen geschicktherausgeholt.
In Verbindung damit ist die gute Ausstattung zu loben , deren
geschmackvolle Aufmachung das Ganze erheblich hob . Weniger
zweckmäßig waren die vier langen Partien . Sie müssen unter
allen Umständen abgekürzt werden , wenn die gesamte Auf¬
führung darunter nicht merklich leiden soll. Die Haupttollen
spielten Hevbert Michels,  Friedrich H u ck, Rudolf Michels,
Harry Noebert  und Annemarie Jlgner,  Adele Sil-
marah  und Karla Tetzloff.  Sie ergänzten einander recht
gut und garantierten dadurch den Erfolg . .

Das erschienene Publikum unterhielt sich sichtlich, -vk.

Der Großbabba.

Ein paar reizender Geschichten von seinem aus Sachsen
stammenden Großvater erzählt Hans v . Weber in seiner
durch ihre Frische und Reichhaltigkeit anziehenden Zeitschrift
über Bücher und anders Dinge , dem Zwiebelsisch . Mein
guter Großbabba , so heißt es da , war sächsischer Geheimer
Rat und bei dem guten alten König Johann , dem als
Philalethes berühmten Dante -Uebersetzer , sehr beliebt wegen
seiner musteirgülttgen Neueinrichtungen des Haupt - und
Staatsarchivs , wegen verschiedener Werke über sächsische Ge¬
schichte und wegen des gemütlich -witzigen Humors iemer
Plauderkunst . Als nun der König einmal ein großes
Jubiläum feierte , war mein Großbabba gerade krank ; er
fuhr daher «rst einige Wochen nach dem Feste zum König,
der in seinem Lustschlosse Pillnitz wohnte und eben
in einem langen Laubengange lustwandelte . Mein Groß¬
babba , der bisher , wie es dem treuen Beamten eines bart¬
losen Herrschers gsztemt , stets glatt rasiert gewesen war,
hatte sich während der Krankheit rings um das Besicht herum
eine Nirt Ssemannsbart stehen lassen , der Backen und Kinn
freilich . Me er sich nun in dsm LaubenLangs dem König

listische Regierung in Finnland . Die armenische Frage ist hier
noch gar nicht berührt worden . Die Bezirke Erdehan , Karst und
Baku sollen der Türkei überantwortet werden . Die große Mehr¬
zahl der Bevölkerung ist aber armenisch und georgisch und sieht
jetzt der Ausrottung durch die Türken entgegen . Schon jetzt haben
die Türken in Türkisch-Armenien über eine Million christlicher
Armenier aus Glaubenshaß ausgerottet . (Hört , hört !) Dis
deutsche und österreichische Regierung darf es daher nicht dulden,
daß türkische Truppen jetzt in diese Gebiete einziehen . Möge
man diese Gebiete sich dem neuen kaukasischen Bundesstaat an¬
gliedern lassen. Es ist eins Ehre -nsache  der deutschen Regie¬
rung , neue Armenier - Metzeleien zu verhindern.
Die Resolution des 19. Juli wird durch diese FriedensvertrSge zu
einem Fetzen Papier , mit dem Sie nichts mehr anfangen können,
selbst in dieser papierarmen Zeit . (Heiterkeit . Abg. Erzberger:
Freiheit der Völker !) Ich habe Ihnen dargelegt , welche Ver¬
gewaltigung dieser Friedensvertrag bedeutet und da kommt dieser
harmlose Mann (große Heiterkeit ) und stöhnt als letztes Rettungs¬
wort heraus : Freiheit der Völker ! (Heiterkeit .) Aus . dieser
gräßlichen Blamage kommen Sie nur heraus , wenn Sie sich aus
verschleierten Annexionisten zu offenen Annexionisten bekennen.
(Bravo ! b. d. U. Soz .)

Abg. Fürst Nadziwill (Pole ) : Wir sind immer für eine ehr¬
liche dauernde Verständigung mit dem deutschen Volke eingetreten
und begrüßen es mit Genugtuung , daß die Ueberzeugung der
Notwendigkeit dieser Verständigung Gemeingut der großen Mehr¬
heit des deutschen Volkes zu werden scheint. (Bravo !)

-Abg. Mumm (D . Frakt .) : Niederbarnim war die Antwort
«ruf dis Ablehnung des ersten Friedens -Vertrages . Redner tritt
des weiteren lebhaft für die Angliederung des gesamten baltischen
Landes bis zum Peiprrssee an Deutschland ein . (Bravo ! rechts.)

Abg. Hansen (Dane ) : Die Aaländer wünschen dis Wieder¬
vereinigung mit Schweden. König , Regierung und Volk in
Schweden teilen diesen Wunsch. Die letzten Ereignisse haben Be¬
sorgnis und Verstimmung auf der Insel Aaland und in Schweden
hervorgerufen . (Hört , hört !)

Die Friedensverträge gehen an den Hauptausschuß.
Es folgt die erste Beratung des

neuen Kriegskredits
von 15 Milliarden.

Reichsschahsekretär Graf Roebern : Die neue Vorlage ist
bedingt durch den gesteigerten Bedarf des Heeres . Das sogen.
Hindsnburg -Programm hat jetzt seine volle Auswirkung be¬
kommen. Die bisherigen Kriegskosten berechne ich auf 650
Milliarden.  Davon entfallen mindestens 370 Milliarden auf
die Entente . Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, stellen sich
die Kriegskosten für Deutschland auf 1600 Mk., für England auf
2-wfl Mki, für Frankreich auf 8590 Mk. Wir können uns jetzt mit
nngcschwächter Kraft nach Westen wenden . In England und
Frankreich sind die letzten Kriegskredite fast einstimmig bewilligt.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Hanse (U. Soz .) : Meine Freunde werden aus grund¬
sätzlichen Erwägungen gegen  die Kredite stimmen.

Damit ist die erste Lesung erledigt ; in der zweiten Lesung
werden die Kredite debattelos erledigt.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 3 Uhr, (Zlveite Lesung
des Postscheckgesetzes. Daimler -Angelegenheit .)

Schluß 6 Uhr.

Rüstringen, 20. März.
Die Flirrte ins Korn geworfen!

Nach der Wahl von Niedevbarnim haben die tatkräftigsten
der unabhängigen Zeitungsschreiber unter einem erstaunlichen
Aufwand von Rabulistik versucht , den Politischen Bankrott , den
die Wahl tatsächlich für die Unabhängigen bedeutete , zu . ver¬
schleiern. Doch nicht lange sind sie imstande -gewesen, bei ihren
Leuten der klaren Einsicht in die wirkliche Sachlage zu wehren.
Wie die Wahlkatastrophe tatsächlich auf die Unabhängigen ge¬
wirkt hat , das zeigte eins am vorigen Sonntag in dem 'Kreise
Niederbarnim abgehaltene Kreiskonferenz . Diese Konferenz
zeigte sich von den Schönfärbereien der Leipziger Volkszeitung
und des Unabhängigen Zeitungsdienstes recht wenig ein¬
genommen . Sie sah die Verhältnisse so schwarz, daß sie die
Flinte ins Korn warf . Sie beschloß nichts mehr und nichts
weniger , als — Nichtbeteili -gungander Stich¬
wahl.  Der Beschluß , der ein Parteigei chichtliches Dokument
darstellt , lautet:

Die KreiAkonferenz des Unabhängigen
sozialdemokratischen Wahlvererns Kreis

näherte , machte der immer größere Augen und sagte schließ¬
lich : „Ja — Wäber , wie sehen denn Sie bloß aus ! !" —
„Majestät " , sagte mein guter Großbabba , „das war de
eunzge Festgirlande , die ich noch auftreiben konnte !"

Als mein guter Großbabba das sächsische Staatsarchiv
ordnete , fand er gar manches Kusüosum , So auch einmal dis
Quittung einer Gemeindeverwaltung über den Besuch eines
Herrn Konsistorialvats . Dis Gemeinden hatten nämlich bei
kirchlichen Revisionen die Reisekosten auszulegen , durften
sie dann aber den: Konsistorium in Rechnung stellen . Nun
war der Herr Konsistoriallrat mit einem Fuhrwerk abgeholt
worden , das Pferd war aber gestürzt , es mußte daher getötet
und natürlich weggeschafft , werden . Da lautete nun dis
Rechnung so:

Für Whvlen des Herrn Konsistoria -lrabes 2 Gulden.
Für Wegschaffen des Lu -delrs . . . . 3 Gulden.

O

Ottnrsr »r«,d
Ein drolliges Mißverständnis . Frau N. würffcht ihre Sommer¬

frische in,dem schönen N.schen Walde zuKubringech mietet dort ein
Zimmer und reist befriedigt heim ; zu Hause angekommen, fällt ihr
ein , daß sie sich nicht überzeugt hat , ob auch Wasserklosett vorhan¬
den ist. Sie schreibt nun an den betreffenden Dorfschulzen und
bittet um Bescheid, deutet aber in zarter Weise -in dem Schreiben
das Wort „Wasser-Elosett " nur mit den Buchstaben W.-C. an.
Der Dorfschulze zerbricht sich vergeblich den Kopf darüber , was
wohl mit dem W.-C. gemeint sein kann, und geht schließlich zum
Pfarrer , diesen um Aufklärung bittend . Nach langem Hin - und
Herdenken erklärt der Pfarrer , daß mit dem W.-C. die kürzlich
eingeweihte Wald -Capelle gemeint sein müsse, und so antwortete
der Dorfschulze der Dame:

Sehr geehrte Frau!
W.-C. ist vorhanden , cs liegt eine Viertelstunde vom Ort

entfernt , inmitten eines prächtigen Tannenwaldes . Schon
wegen der herrlichen Lage ist der Besuch zu empfehlen ; geöffnet
ist W.-C. Freitags und Sonntags . Es empfiehlt sich, schon eine
Stunde vor Beginn dort zu sein, da der Andrang sehr groß ist,
doch können gnädige Frgu ganz außer Sorge sein, es sind 69
Sitzplätze vorhanden und auch für Stehplätze ist reichlich Sorge
getragen . Sonntags ist dev Besuch ganz besonders zu empfehlen,
da dann die Sache mit Orgelbsgleitung vor sich gpht.



Niederbarnim hat einstimmig beschlossen, ihren !
Wählern für dir am 26. März stattfindende StiHrahl
Stimmenthaltung,zu  empfehlen.

Die Ersatzwahl hat nicht den von uns gewünschten Aus¬
gang genommen. Der Regierungssozialisthat einen be¬
trächtlichenVorsprung und in der Stichwahl werden ihm
außerdem die bürgerlichenStimmen zufallen.

Die Gründe dieses. Erfolges der Abhängigensind be¬
kannt. Ihnen stand vor allem die Presse  und der gesamte
Gewerkschafts-apparcst zur Verfügung. Beides haben sie r ü ck-
sichtslos -und skrupellos  ausgenutzt und in ihrer
Wahlagitation sich nicht gescheut, das traurige Vorbild des
Reichs Verbandes zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie  nachzuahmen.

Wir besitzen seit dem Raub des Vorwärts keine Tages-
- Zeitung mehr. Wir waren in der Hauptsache auf die münd¬

liche Agitation angewiesen, und er fehlten uns zudem zahl¬
reiche der besten arbeitseifrigsten Kräfte, die uns nach den
bekannten Vorgängender letzten Zeit entzogen worden sind.

Wir sind überzeugt, daß dieser Triumph des Regierungs-
sozialismus nur vo r ü b e r geh en d ist. Wer in der Zeit
zwischen Haupt- und Stichwahl kann sich der Wandel nicht
vollziehen, und so verzichten wir unter den obwaltenden Um¬
ständen auf eine Beteiligung an der Stichwahl.

Ausdrücklich heben wir Hervor, daß diese Zurückhaltung
nicht etwa in der Abneigung ihren Grund hat, gegen einen
auch-sozialdemokratischen Kandidatenzu Felde zu ziehen. Im
Gegenteil, wir sind mehr als je von dem Gegensatz zu dem
Regierungssozialismusdurchdrungen und werden in der Be¬
tonung dieser Gegnerschaft nicht ermatten.

Wir sammeln unsere Kräfte für die großen Kämpfe, die
uns bevorstehen. Wir werden in ihnen den Gedanken des
Klassenkampfes  gegen den der Harmonie, den des
internationalenrevolutionärenSoziatis-
m u s gegen den des Nationalismus mit unbeugsamer Energie
vertreten.

Wir sind durch Len Ausgang der Wahl in keiner Weise
entmutigt. Wir stehen zu unseren Grundsätzen und werden
allen Eifer daran wenden, aufklärend und belehrendin die
weitesten Kreise zu dringen, um so dem Völkerfrieden
und der V ö l ker fr  e i h ei  t die Bahn zu brechen.
Das Krciswnhlkvmitceder Unabhängigen Sozialdemokratie

Niederbarnim.
Ob die an Verdächtigungen und Beschimpfungen der

Sozialdemokratieso reiche Begründung des Beschlusses die Par¬
teigänger über die Tatsache hinwogtäuschen wird, daß sie um
eine verlorene Sache kämpfen, ist doch sehr zweifelhaft. Wenn
sich die Anhänger der Unabhängigennoch eine Spur realpoliti¬
schen Denkensbewahrt haben, werden sie erkennen, wohin der
Weg führt: dahin, wohin bisher noch alle Sektenpolitikgeführt
hat, bergab und schließlich in den politischen Sumpf. Daß die
Führer ihre „Politische" Rolle nicht abgeben mögen, — wer
wollte ihnen das bei der Einsicht in ihre Situation verdenken?
Aber die Arbeiter,  die sich seinerzeit durch Phrasen und
große Worte haben verleiten lassen, sich von der großen Wäffen-
gsmeinschaft mit ihren Klassengenosssn abzusplittern, sollten in
sich gehen und bedenken, daß die gewaltigenAufgaben, die der
deutschen Aroeiterschast nach dem Kriege harren, reine Politischen
Extratouren und keine Spielerei eines verzettelndenKantönli¬
geistes gestatten. Sie sollten nicht vergessen, daß bei der unab¬
hängigen Partei das schlimmste VergehenPate gestanden hat,
das an der Arbeiterbewegung verübt werden kann: der
Disziplinbruch.

Die Denkschrift des Fürstei: Lichnowsky. Wir deuteten schon
vor ein Paar Tagen in unseremArtikel Juli 1914 an, daß die
nächsten Tage der deutschen Oeffentlichkeit eine Ueberraschung
bringen würden. Sie bestand darin, daß eine Denkschrift des
früheren deutschen Gesandten in London, des Fürsten Lich-
nowsky, bekannt geworden und im Hauptausschußdes Reichs¬
tages besprochen worden ist. Fürst .Lichnowsky hat nach seiner
Rückkehr aus England mach KriegsauÄruch seine Auffassung
über die damaligediplomatische Lage niedergelegt und davon in
sechs Exemplarenintimen Freunden eine Abschrift gegeben. In
dieser Denkschrift greift der Fürst die deutsche Politik scharf an
und macht sie für den Ausbruch des Krieges verantwortlich,
während er die englische Politik als friedlichend in Schutz
nimmt. Von dieser Denkschrift sind nun Exemplarein größerer
Anzahl vervielfältigt worden und es ist anzunehmen, daß sie
auch in das feindliche Ausland gelangt sind, wo man nur auf
eine geeignete Gelegenheit wartst, um sie der Oeffentlichkit zu
übergeben. Es ist selbstverständlich, daß diese Denkschrift auch
im Inlands großes Aufsehen erregen mußte. Wir werden da¬
her morgen den Bericht über die Sitzung des Hauptausschusses
wiödergebm, die sich mit der Denkschrift des Fürsten Lichnowsky
beschäftigt.

Der Verfassungsausschutz des Reichstags beschloß in seiner
Sitzung am Dienstag, die sonstigen noch zu erledigendenAr¬
beiten zurückzustellen und zunächst in die Beratung der Wcchl-
rechtsvorlage einzutreten. Zum Berichterstatterwurde der Wg.
Kuckhoff(Z.) ernannt. Von mehrerenSeiten wurden Wünsche
auf Beibringung weiteren Materials an die Regierung ge¬
richtet. Wg. Gmdnauer wünschte, daß die wichtigsten Be¬
stimmungen der ausländischen Gesetzgebung über die Verhältnis¬
wahlen vorgelegt werden, ferner eine Aufstellungüber die Ge¬
staltung der Verhältniswahl, wenn die Zweimänner-Wahlkreise
zu mindestens Dreimänner-Wa-Hlkreise erweitert würden. Wg.
Gröber unterstützte diese Wünsche und Staatssekretär Wallraf
sagte das geforderte Material zu. In die eigentliche Beratung
der Vorlage soll nach Eingang dieses Materials eingetreten
werden.

Aus dem preußischen Aügeordnctcuhause. Das Abgeord¬
netenhaus hat am Dienstag zunächst den Gesetzentwurf über
Verlängerung der Legislaturperiode in erster und zweiter
Lesung beraten. Wie der Minister des"̂ Innern -einleitend
khervorhob, ist der Gesetzentwurf deswegeneingebmcht, weil es
unmöglich ist, solange die Hälfte der Wähler unter den Fahnen
steht, normale Wahlen vorzunehmen. Sollte die Regierung in
eine Zwangslage kommen, so würde sie trotzdem zu Neuwahlen
schreiten. Dieser Hinweis auf das eventuelle Scheitern der
Wahlrechtsvorlage wurde von den Konservativen, an deren
Adresse er gerichtet war, mit eisigem Schweigen ausgenommen.
Die weitere Sitzung wurde ausgefüllt durch die Beratung des
Etats der Bauverwaliung. Es entspannsich hierbei eine große
Kanaldebatte. Der Staatshaushaltsausschuß hatte beantragt,
)ie Regierungzu ersuchen, dem Landtage alsbald einen Entwurf
n unterbreiten für die Herstellung einer durchgehenden
tzstungsfähigen Wasserstraße von der westlichen Grenze

-

Preußens bis zu seiner Ostgrenzeund ferner zwecks Schaffung
eines einheitlichen leistungsfähigen Wasserstraßennetzesin
Preußen recht bald einen Plan für -den weiteren Ausbau vor¬
handener Wasserstraßenund Wasserkräfte sowie für die Her¬
stellung neuer Schisfahrtsstraßen vorzulegen. Bemerkenswert
an der Debatte ist, daß jetzt auch den Kreisen der Konservativen
und Freikonservativen, die bekanntlich früher entschiedene
Gegner der Kanäle gewesen sind, die Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit des Ausbaues unseres Kanalnetzes zu Lämmern be¬
ginnt.

Lsktrlss.

Rüstringen, 20. März.
Bezug von Kriegsschuhwerk. Die Reichsbekleidungsstelle

hat die Bezugsscheinausfertigungsstellenangewiesen, von jetzt
an Bezugsscheine auf Schuhwaren nur in den ,dringendsten
Notfällen, z. B. vollständigerVerlust des Schul,Werks, nicht
aber Konfirmation, Todesfall u. dgl. auszufertigen, da- vom
1. April 1918 an durch die von da zuständigeReichsstelle für
die Schuhversorgung eine Neureglung des Bezugsverfahrens
für Schuhwaren erfolgt, wodurch Schuhwaren in weitem Um¬
fange, insbesonderesogenanntes Ersatz- und Kriegsschnhwerk,
bezugsscheinsrei  werden sollen.

Auszeichnung. Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhielt der
Musketier Wich. Behrends,  Sohn des KohlenhändlersTade
BehrendsHierselbst. Es ist dieses der vierte von sechs im Felde

stehenden Söhnen des Herrn B., denen das Ehrenzeichen ver¬
liehen wurde.

-oU- Versetzung von Unteroffizierenund Gemeinen. Recht
-häufig-haben namentlich ältere Unteroffiziereund Gemeinedm
Wunsch, von einem Truppenteil zu einem andern, der vielleicht
näher an ihrer Heimat liegt, versetzt zu werden. Innerhalb
eines Armeekorpsmachte diese Versetzung noch die wenigsten
Schwierigkeiten. Anders, wenn es sich um die Versetzung in ein
anderes Armeekorps handelte. Nunmehr ist verfügt worden,
daß von jetzt ab für die Dauer des Krieges Unteroffiziere und
Gemeine der Ersatztruppenteileund immobilen Formationen
auf ihren Wunsch aus einem Korpsbereich in den anderen inner¬
halb des preußischen Kontingents nur mit Genehmigungdes
stellvertretenden Generalkommandosversetzt werden dürfen.

N <LS «Mev rvE.
Mordtat eines verfolgten Mörders. Bei der Festnahme

des polnischen Arbeiters Johann Schmiel, der am 9. März den
Gemeindevorsteher Hösener aus Steinförde erschossen hatte, gab
der Verbrecher auf den einen -verfolgendenPolizeisergeanten
Bachowiak zwei Schüsse ab, von denen der zweite den Beamten
tötete. Obwohl der Mörder noch weitere Schüsse auf seine
Verfolgerabgab, konnte er bald darauf dingfest gemacht werden.

WsLteBVsrttzevf -KSe.
Donnerstag: Heiter bis wolkig, etwas kälter. Keine oder-

geringe Niederschläge. _

letzte Telegimiiiiiie.
MW AMMmpi»ei MW«.

(W. T. B,) Großes Hauptquartier, 20. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppen des Generalseldmarschalls Kronprinzen
Rupprcchtvon Bayern und des deutschen Kronprinzen: An der
Küste und am La Bassee-Kanal dauerte die rege Erknndnngs-
tätigkeit fort. Das in diesen Abschnitten am Morgen ab-
flanende Artillericfeucrnahm am Nachmittagwieder an Stärke
zu. An der übrigen Front lebte die Gefechtstätigkeit nur in den
Abendstunden südwestlich von Cambrai, zwischen Oise und
Aillette, nördlich von Berry au Bac und an einzelnen Stellen
in der Champagneauf.

Heeresgruppendes Generals v. Gallwitz und des Gencral-
feldmarschalls Herzog Albrecht von Württemberg: Der Feuer¬
kampf von Verdun ging heftig weiter. Die beiderseitige Ar¬
tillerie bekämpfte sich vielfach mit größere»! Munitionseinsatz.
Nordöstlich Bures brachte ein eigenes UnternehmenGefangene
und Maschinengewehre ein. Starke Tätigkett entwickelte der
Feind im Parroywalde. Das vom frühen Morgen an ge¬
steigerte Feuer hielt ohne Unterbrechung bis zur Dunkelheitan.
Auch in den Abschnitten von Bknnout und Badonvillcrs tvar die
französische Artillerietätigkeitrege.

Osten:
In der Ukraine haben wnrttembergische zur Säuberung der

von Olwiopol nach Nordosten führenden Bahn vorgehende
Truppen bei Nowo Ukrainkastärkere Banden im Kampfe Ver¬
trieben.

Ter vertragsgemäß am 19. März abgelaufene Waffenstill¬
stand mit Rumänien wurde bis zum 23. März Mitternacht ver¬
längert.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludcndorsf.

WM md die Mente.
(W. T. B.) London, 20. März. Reuter erfährt, daß der

englischen Regierung bis gestern nachmittag noch keine Antwort
der Regierungder Niederlanden aus dis Note der Alliierten zu-
gogangen-war. Es lag auch weder eine Bestätigungdes briti¬
schen Gesandten im Haag noch eine des niederländischen Ge¬
sandten in London vor, daß die niederländische Regierung den
ihr vorgeschlagenen Bedingungenzugestimmt habe. Infolgedessen
ist eme neue Notifikation nach dem Haag gesandt worden, wo¬
nach die Alliierten mangels einer unzweideutigenAnnahme
ihrer Note zur einer sofortigen Beschlagnahme der Schiffe
ichreiten müßten. Da Telegrammeaus Holland dm Anschein
erwecken, als habe die Regierung der Niederlande die Note der
Alliierten angenommen, so sollte von,neuem betont werden,
-daß der bloße Versuch einer zögerndenAnnahme des Modus
vivendi vom vergangenenJanuar seitens Hollandder Sachlage
nicht gerecht wird, da sich die Situation seitdem von Grund auf
geänderthat.

Gestem hat die Kammer in Holland sich mit dem Ulti¬
matum der Alliiertenan Holland und die Antwort der holländi¬
schen Regierung darauf befaßt. Die zu Worte gekommenen
Redner haben dis Politik der Regierung fast durchweg nicht ge¬
billigt. Es wurde besonders bemängelt, daß die Regierung die
Bedingungenangenommenhabe. Sie hätte protestierensollen,
um dann dis Dings sich entwickeln zu lassen. Diese Meinung
vertrat der christlichsoziale Führer. Er hielt es auch nicht für
richtig, daß von Deutschland die Lieferung von Getreide in einer
so kurzen Frist verlangt worden sei, trotzdem die holländischen
Getceidchestände bedeutend länger als die festgesetzte, Frist
reiEen . Der sozialdemokratische Redner griff die Regierung
an, weil sie Antwort erteilt und ihre Entscheidung getroffen habe,
bwor die Genemlstaatensich äußern konnten.

Eine Meldung besagt, daß die Alliierten -die Bedingungen,
unter dmen Holland die Schiffe ausliefern will, nicht an¬
erkennen wird.

Amerika hat zunächst die Beschlagnahme der -holländischen
Schiffe in amerikanischen Häfen — 700 000 Br.°R.°T . — noch
nicht vorgenommen. Es will scheinbar nochmalsmit Holland
verhandelnoder ihm Zeit lassen.

Roch keine Grenzsperre gegenüber Holland.
(W. T. B.) Berlin , 20. März . An der Rotterdams!:

Börse behaupten nach einer eigenen, -der Nordd.. Mg . ZU.
zugega-ngenen Meldung, informierte Kreise mit B-estimmt-

z heit, daß die alliierten Regierung»» den Vorschlag
i Hollands abgelehnt  haben . Die Tatsache, daß die
z Kohlsnzüge ans Deutschland au Sb leiben,  habe die Be¬

sorgnis hervorgerufen, daß Deutschland seine Grenzen zu
schließen beabsichtige. Diese Annahme sei unzu¬
treffend.

IMSN.-L-r. MiMt.
(W. T. B.) Berlin,  20 . März. (Amtlich.) Unterste-

bootserfolgeauf dem nördlichen Kriegsschauplätze: 18 000 Br>-
R.-T. Ein ticfbeladcncrbewaffneterDampfer wurde an der
englischen Ostküstcaus stark gesichertem Gcleitznge heraus-
geschosscn. Ein englischer Dampfer, wahrscheinlich mit Muni-
tronsladung, versank augenblicklich nach der Torpedodetonativn.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
(W. T . B.) Berlin, 20. März. Der im Economist am

9. Februar veröffentlichte Jahresbericht der Liverpooler
Reedereien beschäftigt sich mit dem Schaden, den die -brc-
tische Schiffahrt -unter dem Drucke des Ünterseebootskriieges
mittelbair durch die staatliche Beschlagnahme und Verwal¬
tung ihrer Fahrzeuge erleidet. Auch in Deutschland ist be¬
kannt, daß behördlich geleitete Betriebe nicht so erfolgreich
wirtschaften können, wie freie Unternehmen. Das Ergebnis der
seit einein Jahre bureaukratisch verwalteten Reedereien
beurteilt -der Jahresbericht als einen sehr erheblichenRück¬
gang der gesamten Einfu-Hrmengen. Dabei besteht dringen¬
der Grund , schreibt der erwähnte Verband, anzuneh-men,
daß der Verlust an Tragkräften die tatsächlichen Schiffs-Ver¬
luste sehr wesentlichüberschreite und daß hierfür der Zeit¬
verlust bei den unternommenen Fahrten verantwortlich rst.
Tie zwölfeinhalb Millionen Brutto -Register-Tonnen , um
dis der feindliche, sowie der im Feindesdienst tätige neutrale
Frachtraum seit Kriegsbeginngeschädigt ist, umfaßt mithin nicht
sämtlicheVerluste, die der Unterseebootskrieg unseren- Geg¬
nern zngefügt hat, sondern es muß auch die dnrch die staat¬
liche Bevormundung bedingte erhebliche Abnahme der
Leistungsfähigkeitder Welttonnage berücksichtigt werden.

Vs » der Besatzung des Hilfskreuzers Seeadler.
(W. T . B.) Berlin, 20. März. Die Novdd. Wg . Ztg.

schreibt: Wie wir aus zuverlässigerQuelle hören, ist die,von
feindlichen Nachrichtenagenturen verbreiteteMeldung, daß dre m
Chile gelandeten Mannschaftendes Hilfskremers Seeadler von
der chilenischen Regierung interniert worden seien, unzu¬
treffend.  Die Mannschaftbefindet sich vielmehr aus
freiem Fuße  und ist nur bis zur Klärung der mit ihrer
weiteren Behandlung zusammenhängendenRechtsfragenunter-
behördliche Aufficht gestellt.

Graf Luxburg nicht in Chile eingetroffen.
(W T B.) Berlin , 20. Mä-rz. Die Nor-dd. Wg . Ztg.

eldet: ' Die Blätt-ermeldung, daß der G es and teGraf
uxburg  in Chile eing-etrosfen sei, entspricht nach hier
»rlisgendenNachrichtennicht den Tatsachen.

Vom japanischen Kronrat.
(W T . B.) Amsterdam, 2I0. März . Einem hiesigen

latte zufolge erfahren die Times aus Tokio: In dem
mtigen Kr 0 nrate,  dem vermutlich der Kaiser bei¬
wohnt hat, wurde es für un w a h rscher -nl r ch -gehalten,
rß man zu einer militärischen Iktron über-
eHeu werde,  ehe das Parlament am Ende des Monat»
ustagt worden fei.

Zu der großen Explosion bei St - Denis.
(W T . B.) Bern, 20. März. Journal schätzt den durch

e Explosionskatastrophe  in Co-nneuve und den
machbarten Ortschaften angeirichtetsn Gsbau -de-
haden  vorläufig auf 10 Milliarden Franken,
Äst mitgerechnet die Fabriken, die Werkstätten, ihre Ern-
cht-ungen, sowie den Wert der vernichteten Granaten . Da
r Paris kaum noch Glas erhältlich ist, wird von der Polrzm
ir Ausbesserung der eingedrückten Fensterscheiben geölte»
apier geliefert.
Maschinenschaden auf einem holländischen Kriegs¬

schiff.
(W. T . B.) Christiauia, 20. März . Laut Mätter-

ekdung ist das holländische Kriegsschiff Her-
og Hendrik  von zwei holländischenSchleppern wegen
Maschinenschadens  nach Bergen eingebracht worden,
0 er repariert werden soll.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, i»

Rüstringen,
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Das Haus
Melliimstr. 2I>

mit Laden u . 7 vierräumigsn
und 3 dreixäumigen Woh¬
nungen will ich bei entspr.
Anzahlung verkaufen. Näh,
schriftlich von 6419
3sh.Eikers. MpelerWl.
Die Verpachtung des neu

aufgeteilten an der Fortifika-
tiousstraßs in Neuengroden
belegenen Gemüselandes der
Herren Gebrüder Müller
hierf., findet nicht Freitag,
den 22. d. Mts ., sondernM«lU.d.25.r.M.,
vormittags von 9 bis 12 Uhr,
in meinem Geschäftszimmer
statt . s7366

Rüstringen , 19. März 1918°
n.
auitl . Auktionator.

VkU
7295

Gastspiel KurtBruck vom
Mctropol -Thsater Köln.

Nur noch bisz .20. März:

MrM 3
rr eine Treppe rr

Der bekannte rheinische
Komiker Peter Prang

als Gast.

Ab 21. März:BnMMM.
Gesang-Schmauk

mit Peter Prang  in
der Hauptrolle.

Für die Herren Gebrüder
Müller  Hierselbst kommt

unankgeteiltu
GeuWM

zur Verpachtung , und zwar:
!. Donnerstag, 21. d. M.,

vorm , von 9 bis 1 Uhr, drei
am Totenweg hierselbst
belegeneHämme Grünland

2. Motttag , 23 . d. Mts . ,
vormittags von 9 —12 Uhr,
das an derForifikatioons-
stratze in Neuengroden
belegene Gcmüseland in
meinem Geschäftszimmer.

S. Sonnabend,28 . d . M .,
nachm, von 3 bis 6 Uhr, ein
beim Wilhelmshavensr
städt . Friedhof belegenes
fertig gepflügtes Landstück.

Diejenigen Pachiliebhaber,
welche sich bei mir haben
vormerken lassen, haben den
Vorzug , müssen aber in den
oben bezeichneten Terminen
erscheinen. Ich bemerke da¬
bei, daß am Stadtpark und
bei der Müllkippe kein Ee-
müseland mehr zur Verteilung
kommt und daß die Pacht¬
liebhaber , welche sich für dort
haben vormerken lassen, dafür
in den oben bezeichnetenTer¬
minen in erster Linie berück¬
sichtigt werden sollen. s7309

Rüstringen , 18. März 1918.
n.

amtl . Auktionator.

von 100 bis 250 Kilogr.
Tragfähigkeit empfehlen

LebiMr klttM
Gökerstratze 63.

u'nd folgende Tage:

ttlStzERksUR.
Lustspiel in fünf Akten

von R. Kneisel.

In Vorbereitung:

von A. Strindberg.

MMW
Mellumstraße u.ttlmenstraßr

Kaiserstr., Friederikenstr.
BremerSir .,MarkthalleBant

Zchleiferei
fürMesser

Scheren
ttstv . s1178

8.f.XiikilliiM
3T k . KMmgnn

visurcrvckstv . Hy.

Schöne weichschalige
und hartschalige

zu verkaufen. 7338
Jppen , Neuengroden,
Fortifikationsstraße 169.

Empfehle meine beiden an¬
gekörten Eber zum Decken.

FriedrichBehrens,
6420s Grenzstr . 36.
Gnterhalteneoldenbnrg.

billig ztt verkaufen. s7361
Königstrahe 156, III links.

Solange Vorrat reicht, empf.

in garant . unverfälscht . Ware

rMfchLabak
in wohlriech, bester Qualität.
P . Pergande , Marktstr. 30

ML'bsll
Ständiges Lager in
allen Preislagen.

Geschäftshaus
für Raumansstattung

Gökerstratze IS.

Wilhelmshao.Z8gelWt«t
Marktstratze8», i

Friedrichstr. 4, Part. ».
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen sämtl . Garde¬
roben prompt nnd billig.

ZeiAmge«MieMKckWMe
ß o/o RMMiheM 4V. 0/o

werden
von Montag, den 18. Marz, bis Donnerstag, den 18. April IS18, mittags,
bei der Landessparkasse zu Oldenburg nnd ihren Nebenstellen in Delmenhorst nnd
Rüstringen , sowie bei allen Annahmestellen der Landessparkasse entgegengenommen.

Ferner werden dort , um die Anlegung kleinerer Beträge in Kriegsanleihe zu
fördern , während obiger Zelchmmgsfrist Neueinlagen  im Betrage von 8—800 ^ auf

rr <- ress «» i * rertze - Si - srrckrrstzsv
unter folgenden Bedingungen angenommen:

1. Die Einlage wird mit 8 vom Hundert verzinst.
2: Sie kann vor Ablauf eines Jahres nach Aufhebung des Kriegszustandes nicht

znrückgenommen werden . Nach Eintritt dieses Zeitpunktes ist die Abhebung
der Einlage ganz oder in Teilbeträgen jederzeit zulässig.

S. Den auf Kriegsanleihe -Sparbücher eingehenden Gesamtbetrag verwendet die
Sparkasse zur Zeichnung der Kriegsanleihe für eigens Rechnung.

4. Abhebung bereits bestehender Spareinlagen und Verwendung dieser Betrage
zu Neueinlagen auf Kriegsanleihe -Sparbücher ist nicht gestattet.

Oldenburg , den 16. März 1918. s7288
Der Vorstandder Lmrdessparkaffe.

Calmeyer - Schmedes.

Im SsiWbeni! üeü 23. Mr IZIö
Lallt rrlsLuLxii ' SQlitAA

in vsr ans.

Dr . Mr . I,üer 55 eD
Lsobtsaurvs .lt , LustrinAsn 7367

U. 8t . R.
Mittwoch, 2V. März

abends 8'/- Uhr:

TilSlUtirN
im groß . Rathansfttznngs-
saale an der Wilhelmsh. Str.

Der Vorstand.

Mm . " " " "I
Wilhelmshaveu-Rnstringen.

Bekanntmachung.
Den Mitgliedern , sowie den Arbeitgebern hiermit zur

Kenntnis , daß vom I . April d. I . ab folgende Satzungs¬
änderungen in Kraft treten:

ß 17 Abs. 1 Zeile 4 statt „sechs Mark " zu sehen „zehn
Mark ", Satz 3 zu streichen von „bis einschließ¬
lich 8.80 Mk. (6. Stufe ) bis (7. Stufe )" und
dafür zu setzen nnd nachzufügen:

bis einschließlich5.50 Mk. ( 6. Stufe)
von 8.51 Mk. » „ 6.50 „ ( 7. Stufe)

„ 6.61 „ M « 7.60 „ ( 8. Stufe)
„ 7.81 „ „ » 8.50 „ ( 9. Stufe)
„ 8.51 „ „ „ 9.00 „ (10. Stufe)
„ , mehr als 9.00 „ (ll . Stufe)

Abs. 2. Hiernach wird der Grundlohn bis auf
weiteres festgesetzt:
ist den Stufen 1—7 nachznfügcn

für die 8. Stufe auf 7.00 Mk.
„ „ 9. „ „ 8.00 „
u ,, 10. „ „ 9.00 „
„ „11. „ „ 10 .00 „

8 18 Abs. 2 Zeile 11 statt „6 Mk." zu sehen „ 10 Mk.".
8 19 Abs. 1 Ziffer 2 für „des halben Grnndlohns " zu

setzen „von 60 Prozent des Grundlohns ".
8 32 Abs. 1 Zeile 2 statt „30fache des Grundlohns"

zu setzen „40 fache des Grundlohns ".
8 47 Abs. 1 Zeile 1 statt „auf 4 Hundertstel " (wie durch

Notgefetz vom 4. August 1914 bereits genehmigt)
zu setzen „auf 4,5 Hundertstel ".

Satz 2 muß lauten : Sie betragen
für die 1. Stufe 0.27 Mk.
« „ 2. „ 0.42 „
,, ,, „ 0.66 ^
» « ,, 0.90 „
» ^ 6. „ 1.14 ,
» » b. „ 1.38 ^
„ „ 7. „ 1.62 ,
„ „ 8. „ 1.89 ,
n „ 9. „ 2.16 „ c
,, « 10. „ 2.4s „
„ „11. „ 2 .cO „

„zwei Drittel " (0.16) zu setzen
„zwei Drittel " (0.18).

§ 82 Absatz 1 Zeile 2 statt „auf vier Jahre " zu setzen
„auf zwei Jahre ".

Infolge der erhöhten Grundlöhne ist zwecksrichtiger
Eiugruppiernng der Pflichtmitglieder in die richtige Beitrags¬
klasse die rechtzeitige Neuanmeldinig sämtlicher versicherungs¬
pflichtiger Personen erforderlich . Alle Arbeitgeber werden
deshalb hiermit aufgefordert , sämtliche Beschäftigten bis
zum 3. April d. Js . mit richtiger Berdienstangabe neu
anzumelden . Den Stundenlöhnen oder Monatsgehältern
sind Akkordverdienst und Teuerungszulagen hinzu zu rechnen.

Derr BsMrrird.
F . Frendenberg,  Vorsitzender . j7356

Absatz 2 Zeile 2 statt

Flaschen
als Wein - und Sektflascheu

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
6723j Hädecke , Marktstr . 38.

Wie Wsle Preise
für neue u . gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.
Ksrli.lgimW,Wilhelmsh..
Querstr . 12, Ecke Kieler Str.

OrLentl. Herr
suchtz. 1. Avril möbl. Zimmer
bei netten Leuten , Nähe Tor¬
pedowerft oder Eiebethsburg.
Preisangeb . an Friedrich,
7345) Müllerstr . 40, p. r.

- Täglich -
ERivoli

und das große
SpWliMelMWMlll!

MftetsMOr
guter , neuer und gebrauchter
Möbeln ,dergl., sowie ganzer
Hausstände und Waren aller

Branchen . j2203
Iliinrtrl » HI » « »« »« »

(G .Priet Ww .Nachf.), Rüstr .,
Börsenstc.lll . amRathaurpl.

«̂ ür die vielen Glück- undM Segenswünsche zur Kon-
firniatlonuuseresSohnes

Heiurich  lagen wir unseren
herzlichsten Dank . . 7357

Rüstringen , 20. März 1918.
MM Aiittt unö Fm.

Mitscherlichstraße 22.

in allen Mustern und
Preislagen empfiehltkliMl!""
Wcrftslr . 17, Tel . 1326.

Nlyöer-
Zitzlregewagey

(Marke Vrenuabor ) preis¬wert zir verkaufen.
Peterstr. 98, L l.

Iler Ms"

Am Sonntag , 17. d.
Monats , verstarb unser!
Freund und Mitglied , I
der Werftinvalide

Ä .M» !
inr 69. Lebensjahre.

Wir verlieren in dem
Verstorbenen ein braves
Mitglied und werden
sein Andenken in Ehren
halten . 7358

MerWWMtt!»
in Sterbefällen für die

Arbeiter der

MNmN« kWt
MM IV.

Die Beerdigung findet
Donnerstag , 21. März,!
nachm. 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Fried - >
Hofs in Aldenburg aus
statt.

Tic Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen

krieckrioii Olten
findet am Donnerstag den
21. März nachm. 3 Uhr von
der Leichenhalle des Fried¬
hofes Aldenburg aus statt
FMiiie Vernhsrh Aken.

Genossenschaftsstraße Nr .106.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme

und vielen Kranzspenden beim
Hinfcheiden unseres kleinen
Ewald sagen wir allen Ver¬
wandten u . Bekannten sowie
Herrn Pastor Rodiek für die
trostreichen Worte am Grabe
unfern herzlichsten Dank.
Theodor Zuck, z. Zt . im Melde

und Frau . j73S3

D
N

K
W
V

Zur beginnenden ^

FMjkWMtNlg
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in

Spaten , Harken, Hacken
Holzrechei», Blnmenrechen
Pflanzern, Gartenleinen
Gießkannen nsw., ferner ^
kräftig gebaute Handwagen

in allen Größen. 7354̂

8 kebküüek Meyer 8
^ Nüstringen, Gökerstratze 63. ^

KriW-WshWrts-SMle
inr P «rr ?ktz «rrrs

Sonnabend den 23. März ISIS
abends 8 .18 Nhrr

Der KM der KMiimiilie».
Schwank in 4 Akten von Fr . und P . Schönthan.

Sonntag den 24. März ISIS
nachmittags 4 Uhr zn ermäßigten Preisen;

Issr rr»ettzeir Rssfl.
abends «.13 Uhr: 7381

Hevven Söhne.
Bolksstück in 3 Akten von Walter und L. Stein.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung , Roonstr .,
und Niemehcrs Zigarrengeschäft , Bismarckstr.

!ö

^oäes -kVnreixe.
Esstsru worZsu 9' /- Ubr sotsoklisk sankt

nncl rutiiZ naob knrrsr bsktiAsr Lrankbsit
rvsino lisbo Uran , rasiuss Lolrnss lisbsvolls,
krsnsorAsnas mntksr

I. UI8S Cösitz , gsd . llokn
Im ^ Itor von 33 ckabron.

IVIIlisImskavov , äsn 20. kckärr 1918.
In tisksr Dransr:

tleinrlck pösts nsbst Vsrrvanätsn.
OIs LssrälANNA ünäsb am I r̂oitaK nrcb-

miktaZ 3 17br von cisr Uslebsuiralls äss
nsnsn Lrlsckkotes ans statt . 7364

I ' oües - Hrnreixe.
'Wir erblsltsn äis tranriZs Laobriokt , ässs

rnsin lisbsr , Zntsr Mann , nnssr Kntsr 8obn,
ZolirvisKsrsobn , Lrnäsr unä LolrrvaKsr, clsr
Lataiilons -Nambour in sinsrn Ink.-LsAimsnt

am 25. Rovbr . 1917 Im llltsr von 27 ckakrsn
sin Oxksv äss WsltkrlsKss Ksworäsn ist.

Dies brinZsn tiekbotrnbt rnr L-nreiZs
LüstrinAsn , äsn 20. Mär 2 1918

LIsrL >Vs8cd !c3U , Zsd . Loliöndeelc,,
nsdst UnAsböriASn . 7̂349

§Lmllis Otto WssckkLU , Lrsms».
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Beilage.
SL. Jahrg . Rr. 68. Ŵ euffchesKolksblalt Donnerstag,

den 21. Mürz 1918.

MMMer LaMsz.
(Schluß des Berichts der M o n t a g s i tzn n g.)

Es folgt die Vorlage der Regierung auf Abänderung des
Teueningsznschlagsgesetzcs vom 10. Januar 1918, betreffend
wertere Gewährung von  K r i eg  s t e u e r u n g s zu-
^a g e u an Bea  m te  u n d A r b e i t e r. Die vorliegenden UM
träge des Verwaltuiigsnusschnsses sind Mehrheits- und Minder-
heitsanträge .' Die Abg. Behrens , Bull , .Heitmann, Mcher bean¬
tragen, für verheiratete Arbeiter und llnterbeamte ohne Kinder
den Saß un. 216 Mk. zu erhöhen und den Saß für mittlere und
obere Beamte um 141 Mk., ferner den Ledigen eine Zulage von
weiterhin 120 Mk. Zu geben. Die Mehrheit des Ausschussesbean¬
tragt, allen Beteiligten gleichmäßig 180 Mk. zu geben und ist
Mgen eine Erhöhung der Ledigenzulage. Durch interfraktionelle
Besprechungen ist versucht worden, eine Verständigung der Par¬
teien zu erzielen und zieht die Minderheit ihre Anträge als aus¬
sichtslos zurück, nachdem die Mehrheit ihren Antrag dahin geän¬
dert hat, daß der Zuschuß für verheiratete Arbeiter und Nntcr-
beamteu um 216 Mk. erhöht wird, für die übrigen Beamten um
1- 0 Mk. Die Regierung erklärt sich mit diesen Abänderungs¬
anträgen einverstanden.  Die Verhandlungen werden durch
die so gestalteten Anträge wesentlich abgekürzt.

Finanzminister Graepel  geht aus die Wirkung der neuen
Vorlage aus das Finanzergebnis ein. Die gesamten Erhöhungen
wurden einen Fehlbetrag von ca. -l Million Mark ergeben. Trotz¬
dem beurteilt die Regierung die Finanzlage günstig und führt
aus . -daß d'.e Notwendigkeit, einen Steuerzuschlag zu erheben,
nicht besteht. Auch gegen Tariferhöhungen spricht sich die Reqie-
nnng aus.

Abg. T a n h en - Heering spricht sich dahin aus , daß ein
Defezit der Eisenbahn nicht auf Steuern übernommen werden
darf; ebenso erklärt Abg. Tappenbeck  sich gegen jede Ver¬
quickung der Eiscnbnhnfinanzeu und Landesfinanzen.

Abg. Melier  reicht einen Verbessern,igsantrag ein, der den
Arbeiter und Beamten eine besondere Teuerungszulage für die
teueren Wohnnugsverhältnisse geben will und stellt dafür 60 000

Sur Verfügung, ohne die Zulage aus bestimmte Orte zu bc-

Abg. S chm idt - Zetel ist gegen den Antrag, der die Gewäh¬
rung der Sonderzulage in das diskretionäre Ermessen der Regie¬
rung stellt.
^ Minister Graepel:  Eine unterschiedlicheBehandlung nach
^enerungsverhältnissen ist gerechtfertigt, jedoch unter Beschrän¬
kung auf Orke mit besonderen Verhältnissen, wie Wilhelmshaven-
R'.istrmgen und Bremen.

Abg. T a n tze n - Heering befürchtet, -daß der erste Schritt
mit Sonderzulagen ins uferlose führt.
^ Der Antrag Meyer wird zurückgezogen, um in verbesserter
Form zur zweiten Lesung gestellt zu werden.

Bei den Abstimmungen werden nunmehr die Anträge ange¬
nommen, die die Zulage für die unteren Klassen um 216 Mk., für
die übrigen um 180 Mk. erhöhen.

In der Frage der Abzügebei Kriegsteilnehmern
enugt man sich dahin, daß es heißt : Bei alleinstehenden Kriegs¬
teilnehmern fällt die Kriegsznlage fort. Wenn neben dem Kriegs¬
teilnehmer noch eine weitere Person zu berücksichtigenist, wird
sre h-aUe GrundzulcrHegewährt. Die Zulage für jede weitere
Person bleibt unberührt.

Ein Antrag, wonach die Regierung zur zweiten Lesung Vor¬
schlags zur Decknngsfrage der Mehrausgabe machen soll, wird ab-
gelehnt nach der Erklärung der Negierung, die Eingangs er¬
wähnt ist.

Der selbständige Antrag des Abg. Behrens bete, die Ernäh-
rimgsfrage bringt eine längere Debatte. Der Antrag bezweckt,
einer weiteren Erhöhung der Preise für Milch, Butter , Käse usw.
entgegenzuwirken. Er bemängelt die ungenügende Kohlen- und
Petroleuinverforguirg besonders in den ländlichen Gemeinden und
fordert, bei der Festsetzung von Kartoffelhöchstpreisennicht wieder
sogen. AnlieferungSprümien einznführen.

Abg. Behrens  weist bei der Begründung des Antrages
aus alle die Vorgänge hin, die eine Verteuerung der Lebenshal¬
tung hervorgerüsen haben, kritisiert den Schleichhandel, der sich
nur in dem heutigen  Umfang answachscn konnte, weil man von

FerriLlsts,,.
VeVensr Stadler ?.

Von Ernst Zahn.
23) - (Nachdruck verboten.)

„Das Warten nützt nichts," gab sie zu. „Ich will dem
Antistes davon sagen, heute noch."

Am Nachmittag stand sie in des Antistes Stube und hatte
den kleinen Balthasar bei sich. Er -hing ihr am Kleid, während
ste erzählte, was sie herbrachte. Die Stube -war niedrig, Pein¬
lich sauber, mit alten Möbelngefüllt und mit altem Täselwerk
verschlagen. ^Es war die Herrenhafte Stube, die zu dem letzten
Antistes paßte. Der hatte schreibend an einem Tisch gesessen
und schob jetzt die goldene Brille an die bleiche, hohe Stirn,
während er Verena zuhörte. Ans den eckigen Höhlen schoß der
scharfe Mick seiner sta'HIgrauen Augen ans das Mädchen. Er¬
halte dieses schmuck und schlank und jung ins Waserhaus
kommen, es darin altern und seinen Jugendreizüber schwerer
Arbeit und Sorge abfallen sehen. Er maß die herbe, eckige
Gestalt, die derbe, zerarbeitete Hand. Der-Weilen schloß Verena
das, was sie zu sagen hatte.

„So,,, sagte der Antistes. Wieder sah er sie scharf und
fest an. Dann legte er beide weißen Hände, die nicht mehr ganz
stark waren und un-merklich zitterten, langsam, die Finger ver¬
schlungen, vor sich auf den Tisch-und sagte laut, mit scharfer
Betonung, so daß jedes Wort wie hingezeichnet stand. „Achtung
habe- ich vor Ihnen. Verena Stadler, große Achtung."

Verena atmete rasch. Es bedrängte sie etwas, als stiege
ihr ein Schluchzen in die Kehle. Der Antistes erhob sich nW.
Als er gesprochen hatte, saß er noch so unbeweglich dort wie
vorher und sein vornehmes Gesicht war glatt und still. Aber
gesagt hatte er die Worte und es war etwas Großes darum.
Verena versuchte ein Lächeln, -dann aber ein Par unbeholfene
Worte. Endlich sa-cste sie nur: „Ja, so will ich jetzt heim," nahm
das Kind ans den Arni, grüßte und verließ die Stube. Den
ganzen Heimweg hatte sie das in den Ohren, was der Antistes
gesagt Hatte. —

Wenige Wochen später war die Hochzeit, eure stille wenig
festliche. Es war kein einziger Gast dabei. Verena wollte es

vornherein in der Erfassung der Bestände zu nachsichtigvorgegan¬
gen sei, wodurch auch zugleich der Wucher großgezoysn ist und
bespricht zugleich den Tauschhandel der Behörden und die lässige
Handhabung der Vorschriften zur Erfassung der Lebensmittel
seitens einiger Amtsh-wuptleute. Sodann bespricht Redner die
Maßnahmen der Landesssttstelle, die Verteuerung der Milch,
Butter und Käse, die in dem Umfange sich Wohl hätte vermeiden
lassen und begründet die Ausschnßcmträge, wovon der Antrag zzt.
noch praktischeBedeutung hat, den Milch- und Bntterpreis so bald
als möglich zu senken. Auf die ungenügende Versorgung einzel¬
ner Industriegebiete , wie -Nordenham, kommt Redner besonders
zu sprechen.

Minister Schwer:  Wenn , der Abg. Behrens ein richtiges
Bild von den gewiß vielfach unbefriedigenden Zuständen geben
wollte, wäre es seine Pflicht gewesen, hervorzuhebeu, daß wir
uns im vierten Jahre eines mörderischenKrieges befinden, durch
den wir von der Einfuhr vom Ausland abgeschnitten sind. Wir
sind auf uns selbst angewiesen. Ein Tnrchhnlten ist nur möglich
gewesen durch die Zwangsbowirtschaftuug. Aber die Schwächen
der Zwangsbewirtschaftnng beweisen, daß der Kommunismus
falsch ist. Wir werden nach dem Kriege wieder zur freien Be¬
wirtschaftung zurückkehrenmüssen. Nirgends seien die Brotpreise
so niedrig wie in Deutschland. Dem Tauschhandel der Behörden
ist jetzt ein Hemmschuh angelegt. Beabsichtigt ist für Oldenburg
eine Jndnstrieversorgungsstelle zu schaffen. Tie Vorwürfe gegen
einzelne Amtshauptleute werde die Regierung nachprüfen.

Reg.-Koni. Wilms  verteidigt die Maßnahmen der Lcmdes-
fettstclle und setzt die Gründe für die Verteuerung der Milch,
Butter und Käse auseinander . Den energischen Maßnahmen der
Landessettstelle sei es zu danken, wenn die genannten Lebens¬
mittel in der Menge noch da sind.

Abg. E n n c ki n g kritisiert in langen Ausführungen die
Maßnahmen der Fettstelle, die vom Abg. Holl mann  entschieden
verteidigt werden.

Die Debatte ist eine sehr ausgiebige und beteiligten sich eine
ganze Reihe Redner, auf die einzugehen wir uns in Rücksicht auf
die Rcmmknapphcit versagen müssen. Eine Senkung der Milch-
und Butterpreise steht zu Mai zu erwarten.

Die Anträge des Abg. Behrens werden alsdann angenommen'.
Die Petition der Konsunientenvertretcr aus Niistringcn, für

welche ebenfalls Abg. Behrens  Berichterstatter ist, findet durch
den Antrag des Ausschusses ihre Erledigung, der sich dafür aus¬
spricht, in alle Laiideszentralstellen ein bis zwei Kons-umenten-
vcitreter hiiizuzuziehen.

Es wird sodann die Abstimmung über den Antrag des Abg.
Tappenbeckzur Gcmeindcorbnung nachgeholt, das Vorrecht der
Grundbesitzer-Vertretung im Gemeinderät von Zweidrittel auf die
Hälfte herabzusetzen. Der Antrag fand bekanntlich bei der ersten
Abstimmung Stimmengleichheit . Nunmehr stimmten bei nament¬
licher Abstimmung 2 0 Abgeordnete für , 18 gegen den
Antrag.  Der Antrag Tappenbeckmit all seinen Forderungen
zur Aenderung der Gemeindcordnnng wird dann mit 22 gegen
10 Stimmen angenomme n.

In der Plenarsitzung vom Dienstag den 19 . März
wurden folgende Gegenstände erledigt:

Zwei Petitionen ans der Bürgermeisterei Herrstcin in Bir-
kenfeld um Erhöhung des Einkommens und Teuerungszulagen
werden zur Prüfung überwiesen.

Der selbständige Antrag des Abg. Schröder auf Abänderung
dci Geschäftsordnung und ein gleicher Antrag des Abg. v. Lsvelzow
werden angenommen. Der Antrag Schröder regelt die Frage der
Stellung selbständiger Anträge von Gruppen von Abgeordneten,
bzw. von Fraktionen, was bisher nach der Geschäftsordnung nickst
möglich war , der Antrag Levetzow sucht Fremdwörter in der Ge¬
schäftsordnung zu verdeutschen.

Der Gesetzentwurf der Regierung betreffend Anstetlnng eines
dritten Oberschulrates bei dem Obcrschnlkolleginmfand eine große
Gegnerschaft. Diese richtet sich weniger gegen die zu schaffende
neue Stelle , als vielmehr dagegen, eine dritte Stelle zu bewilligen,
die nicht dauernd erforderlich ist und nur geschaffen werden soll,
weil man den einen Oberschnlrat als denjenigen anstcht, der der
Durchführung einer großzügigen Schnlresovm, wie sie die Mehr¬
heit des Landtages will, im Wege steht, nicht gehen lasse» will.

Abg. Tappenbeck  als Berichterstatter begründet die An¬
träge des Finanzausschusses näher , der sehr eingehend und lange

fick mit der Vorlage befaßt hat. Er streift dae Schulreformforde¬
rungen des Landtages, Fortentwicklung aller Befähigten, worin
alle Beteiligten einig sind, worüber jedoch in den Zielen, die da¬
hin führen solleg, die Meinungen auseinandergehen, und fordert,
den richtigen Mann an den richtigen Platz zu setzen, um die .Schul¬
reform im Sinne der Mehrheit des Landtages befriedigend zu
lösen.

Abg. Driver  spricht ebenfalls für Ablehnung der dritten
SchulratssteNe, freilich ans anderen Motiven. Er erkennt an,
daß die Schnlfragen im Fluß sind, warnt vor Uebereilung und
mahnt zur Vorsicht, in der Befürchtung, daß die Volksschulesonst
Gefahr läuft bei den Versuchen. Die Schulfrage ist für ihn eine
Geldfrage und er will erst später, wenn anderwärts Erfahrungen
gesammelt sind, mit dem Ausbau der Schule vorwärts gehen.

Minister Ruhstrat  bedauert die Anträge des Finanzaus¬
schusses und erklärt, den Weg nicht gehen zu können, der verlangt,
einen Oberschnlrat bevanszunehmen, der das ganze evangelische
Schulwesen kennt, während der Neuanzustellende sich erst hinein-
arbeiten müsse und tritt für die Bewilligung der dritten Schul¬
ratstelle ein, die wieder eingehen kann, sobald die zweite Stelle
frei wird. Die Nichtbewilligung verzögere .die angestrebte Schul¬
reform.

Abg. Tappenbeck  hält die Gründe des Ministers nicht für
stichhaltig, da ja bei jedem Stellenwechsel solche Schwierigkeiten
entstehen.

Abg. Tanhen - Heering erklärt, daß der Landtag die Kosten
,nicht scheut für einen weiteren Kreisschulinspektor, die Oberschul-
räte und das Ruhegehalt des bei Seite zu stellenden Schulrats.

Minister N n Hstr a t erklärt, daß man doch nicht ohne zwin¬
gende Gründe jemand beiseite schieben könne.

Abg. T antz en - Stollhamm und Mg . Müller - Brake
wollen im Gegensatz zu den Anträgen auf Ablehnung der .dritten
Schnlratsstelle Liese im Interesse der Inangriffnahme der Schul¬
reform bewilligen.

Abg. Schmidt - Delmenhorst hält bei dieser Gelegenheit
eine Philippika gegen die Vorschulen.

Schließlich wird der Antrag des Finanzausschusses auf Ab¬
lehnung der dritten Oberschulratsstelle mit 29 gegen 7 Stimmen
angenommen und zugleich die Mittel für Anstellung eines schul-
tcchuischen Mitgliedes im evang. Obevschulkollegium bei Aus¬
scheiden des jetzigen Mitgliedes bewilligt , Lei einem Anscmgs-
gebalt von 5900 Ml . bis 8500 Mk. bei 350 Mk. Zulageubeträgen.

Verbunden mit der Beratung dieses Gegenstandes ist eine
Petition verschiedener Franengruppen auf Fortbildung der schul¬
entlassenen Mädchen. Eine Mehrheit des Ausschusses von Libe¬
ralen und Sozialdemokraten fordert nach dem Kriege einen all¬
gemeinen Schnlplan für den Ausbau des Schulwesens und stellt
dabei folgende Leitsätze ans:

1. Erweiterung der Schulpflicht um ein Jahr;
2. weitere Verminderung der Höchstzahl der Schüler der

Volksschnlklassen;
8. einen Ausbau der Volksschule, die eine weitere Förderung

aller Kinder durch Berücksichtigungihrer Leistungsfähigkeit
iFleiß und Begabung ) und Sonderung nach derselben er¬
möglicht;

4. die organische Verbindung der Volksschule mit den höhe¬
ren Schulen;

5. die Pflichtfortbildung der männlichen und weiblichen
Jugend;

6. eine verbesserte Ansbildung der Lehrkräfte für die Volks¬
schule.

Eine mit der Eingabe verbundene Denkschriftwird zusammen
mit der Eingabe als Material in Schulsachen der Regierung
überwiesen.

Eine Petition der Holzwärter des Herzogtums um Gewäh¬
rung der Zivilstaatsdienereigenschaft wird zur Berücksichtigung
überwiesen im Sinne einer Regierungserklärung.

Ein Antrag des niederdeutschenplattdeutschen Verbandes aus
Erhaltung und Förderung der plattdeutschen Sprache wird als
Material überwiesen.

Angenommen wird ein Antrag des Abg. Dörr  aus Ab¬
änderung der Genieindeordnung -für das Fürstentum Birkenfeld
in der-Richtung, daß Frauen zu den Kommissionen der Gemeinde
hinzugezogen werden können.

Hierauf erfolgt die Beratung einer vertraulichen Vorlage.
Fortsetzung der Tagung nachmi'ttags 5 Uhr.

nicht und Wilhelmfügte sich. Er fügte sich-manchem, tat das
schon all .die Zeit her, seit sie sich ihm versprochen hatte. Aber
es war kaum sein. Verdienst; denn die Verena meisterte ihn,
daß er mußce.  Wenn sie in all den Jahren, die sie neben
-ihm im gleichen Hause gelebt, nichts über ihn vermocht hakte,
so .war-das gewesen, weil sie selber sich in keinem Recht wußte,
ihm zu -gebieten oder zu raten. Jetzt stand sie Hm näher und
jetzt nahm sie alle Kraft und Klugheit zusammen, den noch
zu leiten, der bisher über -allerlei schlimme Seitenwege ge¬
taumelt war. Und während er, wie erstaunt über ihre stille
Entschiedenheit, gleichsam nur halb wach, unwillkürlich tat, was
sie wollte, brachte sie ihn langsam in das rechte Geleise zurück.

Die ganzen Wochen her -war er nicht ansgegangsn, mit
Ausnahmedessen, daß' er an den Uebimgen.des Turnvereins
wöchentlich einmal üeilnahm. Dabei bemerkte er kaum, daß er
ein-anderes Leben lebte. Verena hatte eine sonderbare Art, ihn
das vergessen zu machen. Sie wußte ihn aus den Abend in
'-die Wohnstube zu locken und verstand ihn dort festzuhalten.
Sie spielte Karten mit ihm, las ihm vor, lehrte ihn sich mit dem
Kinde beschäftigen und an ihm sich freuen; oft — und sie
schmälte und quälte sich heimlich, daß sie dem kleinen Balthasar
ein Leides-da-mic tue — hielt sie -das Kind über Gebühr lange
auf, nur um den-Vater zu halten. Wer sie erreichte, was sie
-wollte: Wilhelm gick das böse Leben auf.

Für eine Zeitlang!
Ein Jahr lang tat es gut. äußerlich gut einmal. Eines

wußte Verena damals schon: die heimliche Flasche konnte sie
-ihm nicht wsgrrehmen. Sie merkte es immer wieder, Naß er
in einem Schrank, in einer Ecke versteckt die böse Feindin
stehen hatte. Er war schlau'darin, verschlagen und erfin¬
derisch; immer wieder, wenn sie ihm Vorstellungenrnachte,
schien er ihr recht zu geben und inaner wieder hinterging er¬
ste. Da erkannte sie allmählich, daß die starke Hand, die sie
ihm zu reichen meinte, Loch zu spät kam; es gab Angeirblicke,
in denen sie sich selbst bitter auklagte darum. Laß sie der
Hilde, seiner ersten Frau, Schwäche vorgew-orfen,hatte, wenn
sie jetzt sah, -daß auch sie nicht Wider seinen Leichtsinn anf-
kam. lind sie höhnte sich selbst: „Pah, siehst jetzt, was du
vermagst!" '

So wen. schon im ersten Jahre ihwr Ehe sin heimlicher
kaum ihnen selbst bewußterKampf zwischen den beiden, ob-

schan die Dienstlente und die Nachbarschaft rühmten: „Die
hält ihn in Ordnung, Len Waser, die junge Frau."

Das zweite Jahr kam, der Wintsr brachte eine stillere
Zeit ins Geschäft, stiller als je früher; in -der Nähe war eine
neue Bäckerei entstanden. „Du mußt dich'wehren, Wilhelm,"
saate Verena; „du darfst dir keinen Kunden wsgnehmen
lassen von dem neuen." Ihn aber stückte der Merger und
lähmte ihm die Lnst am Arbeiten. Eines Abends war; er
unvcksehens ans dem Hause gegangenund-kam spät m der
Nacht heim. „Wo bist du gewesen?" fragte sie.

„Im SchwarzenBären!" Das war eines seiner frühe¬
ren Stammlokale.

Sie sah ihn scharf an nnd war sehr bleich. Er hielt
ihren Blick nicht ans, gähnte, war im Dusel und warf sich
aufs Sofa . „Wilhelm," sagte sie, „fange es nicht wieöer an,
.das Leben! Ich sehe nicht ruhig zu,"

, Jetzt riß er die Augen ans. Ihr Ton walr zitterig und
weckte und packte ihn. Er sah, daß ihre ganze Gestaltbebte,
ihre Fäuste geballt waren nnd eine große Entschlossenheit in
ihrer Haltung lag. Er murrte etwas. „Rein — nein, ich
gehe schon nicht mehr," verstand sie dann. Aber sie wußte
beinahe daß es nur der Anfang von Schlimmeremlnvir.

Die ganze Woche freilich hielt er bei ihr still. Am Sonn¬
tag ging er wieder. Dann -wieder und wieder. Verena stemmte
sich dagegen. Sie behielt lange ihre Ruhe und feste Güte, die
viel über ihn vermochten. Je -mchr sie aber ihrer MM über
ihn verlustigging, desto unruhiger wurde sie und manchmal
brach ihr die Geduld, Laß sie ihn schalt. Gegen herbe Worte
trotzte er und war nachher schlimmer als vorher. Verena
wußte, Laß es nicht mehr lange dauern konnte, bis auch andere
wieder in das Elend hineinsahen, das ihr allmählich aufg'mg.
In -dieser Not aHec fielen Unruhe und Ungeduld, die vorüber¬
gehend-an ihr -gewesen, langsam wieder von ihr ab. Dis Klar¬
heit ihres Willens und ihrer Festigkeit wuchsen seltsam mit dem
Elend, Las in ihrer Ehe sich mehrte. Wacker nnd aufrecht stand
sie und tat an -dem ohnmächtigen Menschen, ihrem Mann, was
ihr zu tun blieb. Manchmal, WLnn sic im Laden saß, sah sie
die Statue des Neforniatsrs drüben sichen. Sie freute sich« sch
an dem mächtigen erzenen Bilde. Wer sie wußte nicht, dsß sie
selbst jetzt die Stirne so froh trug wie der drüben am Sse , der
im Streit allezeit Wgsstanden. (Forts, folgt.)
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Fn der Nachmittagssttzuntzvom Dienstag werden zwei Lesun-
tzsi, -vorgenommen , darunter die wichtige Beschlußfassung über
die Kriegsteurrungszulagefür Arbeiter und Beamte. Abg.
Meyer  hat dazu den Antrag gestellt. Len Arbeitern und
Beamten von Rüstringen- Wilhelmshaven und
W -- emen  eine besondere Teuerungszulage aus Anlatz der teuren
MohnungAverhältnisse zu gewähren , im Betrage von 120 Mark
und begründet diesen Antrag in längeren Ausführungen.

Abg. Schmidt - Zetel  als Berichterstatter spricht sich gegen
«ese Sonderzulage aus , mit der Begründung , keine Teuerunas-
klafsen schaffen zu -wollen.

Abg. Steenbock  stellt dazu den Antrag , die besondere Zu¬
lage auf das Fürstentum Lübeck auszudehnen , zumal die Finanz¬
lage Lübecks diese Erhöhung gestattet . .

Für diesen Antrag spricht auch Abg. v. Levetzow.
Bei der Abstimmung wird der Antrag Steenbock gegen zwei

Stimmen abgelchnt ; der Antrag Meyer  erhält nur die Stim¬
men der sozialdemokratischen Abgeordneten.

Eine Petition aus Lohne betr . Wiedereröffnung einer
geschlossenen Molkerei Hut im Ansschutz zwei Anträge gezeitigt;
der eine will sie zur Prüfung , -der andere zur Berücksichtigung
überweisen . Berichterstatter v. Frick -en  begründet die Anträge .'

Es entspinnt sich eine längere Debatts 'darüber . Angenommen
wird der Antrag auf Prüfung.

Nach Erledigung einer Reihe unwesentlicher Sachen ist die
Tagesordnung erschöpft und damit das Arbeitspensum , das dem
Landtag in dieser Tagung zugswiesen war , erledigt.

Der Präsi  d e n t gab einen Rückblickauf die vom Landtag
in den beiden Tagungen vor und nach Weihnachten geleisteten
Arbeiten . Darauf verkündete Minister Scheer den Schluß des
Landtages und gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß Leim
Wiede^ usämmentritt des Landtages der Friedenszustand ein¬
getreten sei.

Mit dem üblichen Hoch auf den Landessürsten schloß der
Präsident die Sitzung.

Sszr «rles rr« -
Sachsen verbietet seinen Beamten Geldheiraten. Aus Dres¬

den wird berichtet: Im Finanzausschußder zweiten Kammer
wurde eine Verordnung des Ministeriums des Innern mitge¬
teilt, in der die Polizeibehördenangewiesenwerden, über die
von den Tageszeitungen veröffentlichtenHeiratsgesuche von
Beamten Nachforschungen anzustellenund bei Ermittlung der
anzeigenden Beamten Meldung zu erstatten. Das Ministerium
billigt solche Heiratsgesuche besonders dann nicht, wenn die Ab¬
sicht besteht, eine Vermögensheimtzu schließen. Solche Gauche
seien mit der S tandesehreder Beamten unvereinbar.

Airs - ein L <r «r - e
Jever. Hohe Viehpreise  werdenbei Len Verkäufen

immer wieder bezahlt. So wurde bei einer Versteigerungvon
Vieh bei dem Besitzer der Stumpenser Mühle für eine tragende
Sau der horrende Preis von 1480 Mark bezahlt. Bei einer Ver¬
steigerungeines Landwirts zu Wüppels wurde für.  ein zwei¬
jähriges Pferd 4600 Mark und für eine auf einem Auge blinde
aber tragendeStute 7200 Mark bezahlt.

Varel. Ein Warendieb stahl  wurde in einer der
-letzten Nächte in dem Wäschegeschäft der Firma Harfft ous-
-geführt. Die DiÄe haben mit einem an einer Stange be¬
festigten Haken durch bas Oberfenster wertvolle Warm aus den
Schaufensterauslagenherausgeanqelt.

— Die Darlegung des Zustandes des
Ar men Wesens  in der Landgemeinde Varel für das Rech¬
nungsjahr 1016/17 findet am Freitag dm 22. März, nach¬
mittags 3 Uhr, in der Sitzung der Armenkommission im Tor-
-hsgmhause statt.

— Di e Steu erh  e.bun g für die Stadtgeine inde
findet vom 12. bis 17. April und für die Landgemeinde
vom 6. bis 11. April seitens der Amtskasse statt. Neben der
-Einkommen- und Vermögenssteüerkommt Besitzsteuer, Brand¬
kassenbeitrag und Ordinär-gefälle zur Hebung.

Einswarden. Schwere Diebstähle  wurden in der
letzten Zeit hier ausgeführt. In dem einen Falle sind dem
Direktor Meusel eine Menge wertvolle Mischsstücke, 10 Pfund
Zwiebeln und 3 große Kaninchen, in dem anderen Fall dem
Landwirt Cornelßm 4 geräucherte Schinken, 1 Seite Speck und
21 Koch- und Mettwürste gestohlen worden.

Oldenburg. Der Rechnungsabschluß  der LanLes-
vevsicherungsanstaltOldenburg für 1916 ist bekannt gemacht
worden. Darnachbetrugen die Einnahmen 7 476 426,54 Mark,
die Ausgaben 4 277 688,67 Mark. Der Vermöqensstandwar
am 31. Dezember1916: 12 251 421,27 Mark.

Emden. Die Trockenlegungdes Dollart
schreitet weiter vorwärts. Währendder Dollart vor etwa vier
Jahrhunderten noch eine Fläche von acht Quadratmeilen be¬
deckte, ist er durch die verschiedenen Eindeichungen, besonders
oberhalb und unterhalb Elydms, um mehr als die Hälfte ver¬
kleinert worden. Vor kurzem ist zwischen Emden und Borssum
eine'reichlich 300 Hektar große Fläche eingedeicht und der Land¬
wirtschaft nutzbar gemacht worden. Die großzügigste Ein¬
deichung aber, die Wohl je erfolgt ist, läßt gegenwärtig die Re¬
gierung unterhalb Emdens, an der Larrelter Bucht, ausführen.
Die Eindeichungsarbeitenmachen außerordentlicheFortschritts.
Es erhcht sich in der Richtung Larrelt-Wybelsum eine Strecke
fertigen Deiches, der in erstaunlicherStärke hergestellt wird.
Ein großer Trockenbagger liefert aus dem Vorlande, das für
diese Zwecke angekauft wurde, die zum Deichbau erforderliche
Erde. Die von der Strömung besonders stark angegriffene
Stelle ist dermaßenbefestigt, daß nach menschlicher Voraussicht
selbst gefährliche Sturmfluten dem fertigen Deiche keine schweren
Schäden werden zufügen können. Das neu eingsdeichte Ge¬
lände wird 6400 Morgen umfassen und in bestes Ackerland ver¬
wandelt Werdern_

Zur Entwelschung . Ein neues Verdeutschnngswörterbuch.
Von Eduard Engel, -dem Verfasser der Deutschen Stilkunst
und von Sprich Deutsch!, erscheint unter dem Titel „Entwelschung,
Verdsutschungswörterbuch für Amt, Haus , Schule , Leben"
(Leipzig, Hesse u . Becker Verlag , Preis 3 Ml ), ein neues Fremd¬
wörterbuch . Engels „Entwelschung " ist insofern das vollständige
Verdeutschnn-gswörterbuch , als es die tatsächlich in wissenschaft¬
lichen Werken , Zeitungen , Reden häufig vorkommenden Fremd¬
wörter und fremdsprachlichen Redensarten ohne Ausnahme ent¬
hält und nur die seltenen Fachwörter der Sondevwissenscba-ften
ausscheidet . Sodann bietet Engels „Entwelschung " die sehr will¬
kommene geschichtliche Belehrung über das erste Eindringen der
meistgebrauchten Fremdwörter in den allgemeinen Sprach¬
gebrauch . Was aber den Hauptwert dieses neuen Fremdwörter¬

buches ausmacht , ist der überwältigende Reichtum an -brauchbaren
Verdeutschungen . Die Fälle , in denen Engel nur eine Verdeut¬
schung für ein Fremdwort angibt , sind Ausnahmen ; zwar gibt
Engel keineswegs bloß die obenauf liegenden blassen Ausdrücke
der Papiersprache , sondern aus allen nur erdenkbaren Quellen
der lebendigen deutschen Menschenvede, aus der Umgangssprache,
den Mundarten , den Fachsprachen, Standessprachen , z. B. dem
Schützengrabendeutsch, -besonders auch aus -der Sprache unserer
größten Dichter und Schriftsteller schöpfend, bietet er eine geradezu
staunenswerte Fülle des deutschen Sprachschatzes, der cm oie
Stelle der dürftigen Fremdwörterei treten kann und soll. Um
dem Leser einen Begriff von dem Reichtum und der Brauchbarkeit
der Engelschen „Entwelschung " zu geben, sehen wir als Probe des
Inhaltes das Wort „Düpieren " her : düpieren (erst Ende 18 I .,
nicht bei Lessing) : täuschen, vor—, betrügen , hintergehen , hinein-
legen, narren , zum Narren halten , — Narren machen, — besten
haben , prellen , foppen, ansühven , nas —, irre —, am N-arrensei -l —,
hinters Licht — , äffen , dummnchen, etwas vormachsn, —gaukeln,
beschwindeln, übers Ohr hauen , im Trüben fischen, betimpeln,
übern Löffel barbieren , übertölpeln , —vorteilen , meiern , lack¬
meiern , x für u machen, überlisten , betören , einseifen , —wickeln,
leimen , auf den Leim locken, ködern, Schindlüder (Bauernfang)
treiben (spielen), falsches (doppeltes ) Spiel treiben , aufbinden,
weismachen , in den April schicken, blauen Dunst vormachen, be-
schupssn, zudecken, berücken, ins Garn locken, umgarnen , an-
fchmieren, Streich spielen, Schabernack —, Sand in die Augen
streuen , etwas aufbinden , ködern, kirren , kirre machen, ein Bein
stellen, Grube graben , Schnippchen schlagen, Wippchen vormachsn,
Seil um die Hörner werfen , Binde um die Augen , zum besten
haben , beschummeln, hochnehmen, bemogeln, Bären aufbinden,
aufsitzen lassen, Nase drehen , verraten und verkaufen , auf Eis
(Glatteis ) führen . Fallen legen (beide Nathan 3,4), über den Kübel
lüpfen (sch), -beschnellen (Bürger ), bebaumölen (Thüringen ). Aber
was sind diese paar dürftigen , nur deutschen Ausdrücke gegen das
unverständliche düpieren!

Lifter »f«ritt »»rLrrrrg - ss HttfsrreveiirS
1918 .

Auf Liste Nr . 2613 Frau Folkert IS,— Mk., Nr . 2614 Frl.
Wohcieszak 31,48, Nr . 2674 Frl . E. Bellnrann 13,60 Mk., Nr . 2675
Frl . G. Bellmann 9,—, Nr . 2676 Herr Johanns 10 —, Nr . 2677
Frl . Vogler 7,—, Nr . 2678 Herr Ebers 9,80, Nr . 2679 Frl . Frei-
muth 4,50, Nr . 2681 Frl . Freimuth 6,80, Nr . 2682 Frl . Frei¬
muts) 5,—, Nr . 2683 Frau Hünlich 18,90, Nr . 2684 Herr Siäien-
burg 6,—, Nr . 2685 Frau Groenevold 205,50, Nr . 2686 Herr
Frerichs 32,—, Nr . 2687 Frau Schild 32,50, Nr . 2688 Frl . Brink¬
mann 34,—, Rr . 2690 Herr Jcmtzen 308,60, Nr . 2692 Frl.
Rathsnstedt 9,—, Nr . 2693 Frl . Mammen 17F0 , Nr . 2694 FA.
M . Meinen 21,—, Nr . 26SS Frl . Renken 14,—, Nr . 2696 Frl.
Grosse 10,25, Nr . 2687 Fvl . Landherr 10,85, Nr . 2645 Frl . A.
Nachen 55,05, Nr . 2646 Frl . A. Nießen 50,—, Nr . 2647 Frl.
S Muhle 33,—, Nr . 2648 Frl . « . Janßen 69,60, Nr . 2640 Frl.
A. Meinen 10,—, Nr . 2650 Herr Gräber 9,66, Rr . 2551 Frl.
E Vogel 71,—, Rr . 2652 Frau v. Goetze 42,60, Nr . 2653 Frl.
Meißner 41,—, Nr . 2477 Frl . M . Nießen 30,—, Nr. 2544 Frau
Ebers 11,50. Nr . 2545 Frl . Meier 27,25, Nr . 2547 Frl . Marus
10.50, Nr . 2S18 FA . H. Gerdes 31,50, Nr . 2549 Frl . Wagner
10,06, Nr . 2660 Frl . Dirks 27,—, Nr . 2661 Frl . G. Wiepken
27.—, Nr . 2552 Frau Mrodzinskh 73,20, Nr . 2553 Herr Car-
stcnsen 17,50, Nr . 2610 Frl . Hespen 30,—, Nr . 271? Herr Fort¬
mann 31,50 Mk. — Spenden im Februar 1918:  Gebr.
L. Kleidergutscheine 500 Mk., Eingänge bei der Rüstringer Spar¬
kasse 266 Mark . — Allen Gebern herzlichen Dank!

Bekanntmachung.
Als Strandvogt für den zweiten Bezirk des Strandamts

Rüstringen (von Mariensiel bis zur preußischen Grenze),
ist an Stelle des verstorbenen Amtsbotengehilfen Grave
der Wirt Johann Hinrichs Hierselbst, Kanalweg 31, bestellt
und vereidigt worden.

Rüstringen , den 7. März 1918.
AMerzoM MuburMez StrandMt MMen.

vr . H tllmer.

Bekanntmachung.
Mailsm KaililiAiWen.

21 Stück noch fast neue, wenig gebrauchte Kaninchen¬
ställe mit je sechs Abteilungen , sauber , praktisch und aus¬
einandernehmbar gebaut (Tischlerarbeit ) sollen am

Freitag!>»L März er.,abends8Uhr
im städtischen Bauhof (Bülowstratze ) öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigert werden . (7366

, kaufsortes 1 Mk. erhält . Die Transportversicherung der
ihm hiernach angest-ellten Ferkel und Läuferschweine bis

j50 Pfund trägt bei ordnungsmäßiger Verladung der Vieh-
!handelsverband.
s 6. Zuchtsauen und Zuchteber im Gewicht über 25
Kilogramm , die zur Weiterzucht verkauft werden , unter¬

fliegen keinem Höchstpreise.
I 7. Dagegen unterliegt der Handel mit Ferkeln und
iLäufevschweinen jeden Gewichts zur Zucht und zur Auf¬
stellung wie bisher den Bestimmungen der Anordnung
der Qandeszentralbehörden über den Verkehr mit Zucht-
und Nutzvieh vom 27. Dezember 1917 und den dazu er¬
gangenen Ausführungsbestimmnngen des Landesfleisch-
amtes wie der Provinzialfleischstelle , insbesondere der
Bekanntmachung Nr . 3 vom 7. März 1918.

Hannover,  den 9. März 1918.
Probinzialfleischstellefür die Provinz Hannover.

Hannoverscher Viehlsandelsverband.
R o h m a n n.

Veröffentlicht.
Wilhelmshaven,  den 18. März 1918.

Städtisches Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung der Provin¬

zialfleischstelle und des Viehhandelsverbandes Rr . 17 und
58 vom 28. Dezember 1917 und Nr . 2 vom 21. Januar
1918 wivd entsprechend den Anordnungen des Landes-
fleischamles nunmehr folgendes bestimmt:

1. Soweit Ferkel bis 15 Kilogr . (30 Pfund Lebend¬
gewicht) noch zur Schlachtung Verwendung finden dürfen,
darf der Preis für das Kilogr . Lebendgewicht 2,20 Mk.
(Pfund 1,10 Mk) nicht übersteigen.

2. Für alle Schweine über 15 Kilogramm Lebend¬
gewicht, dis zum Schlachten Verwendung finden sollen,
gelten -die bisherigen Bestimmungen , insbesondere die
Höchstpreise, wie sie in der Anlage zur Verordnung des
Reichskanzlers über Schlachtvieh- und Fleischprerse für
Schweine und Rinder vom 15. April 1917 in Spalte 2g.—e
festgesetzt sind, also bis 70 Kilogramm 62 Mk., über 70
bis 85 Kilogramm 72 Mk., über 85 Kilogramm Lebend¬
gewicht 77 Mk. bzw. in einigen Kreisen 63 Mk. bzw.
73 Mk. bzw. 78 Mk. Sämtliche zu 1 und 2 genannten
Ferkel und Schweine dürfen nur an Verbandsuntglieder
verkauft werden und sind von diesen dem Vishhandels-
verband auzustellen.

3. Ferkel und Läuferschweine bis zu 25 Kilogramm
(50 Pfund ) Lebendgewicht, die zur Zucht bestimmt sind,
ober zur Aufstellung  kommen sollen, unterliegen
keiner Beschränkung durch Höchstpreise.

4. Der An- und Verkauf dieser  Ferkel und Läufer-
schweins bis zu 25 Kilogramm (50 Pfund ) Lebendgewicht
ist frei . Zum gewerblichen Handel sind aber nur unsere
Verbandsuntglieder oder die gemäß der Bekanntmachung
16 und 57 vom 5. Dezember 1917 mit Ausweiskarte ver¬
sehenen Ferkelhändler befugt.

6. Der Hannoversche ViehhcmdelSverband zahlt für
solche Tiere , die den Vertrauensmännern (Kreisftellen)
angestellt werden , 4 Mk. für das Kilogramm Lebend¬
gewicht (2 Mk. für das Pfund ) ab Stall und einen Stück¬
zuschlag von 3 Mk., wovon der ankaufende Händler 1,50
MarZ, der Vertrauensmann 50 Pf ., der Kreis des An-

Ab Freitag den 22. b. M . lassen wir in den hiesigen
Fischgeschäften

LisHks ««se*Veir
verkaufen.

Die uns zur Verfügung stehende geringe Menge läßt
nur zu, daß aus je 4 Sonderlebensmittelkarten der
Nr . ^ . 6 entweder

1 Dose Sardinen - in Brühe , enthaltend annähernd ein
Pfund , zum Preise von 3 Mk., oder

1 Dose Mittagsfisch , enthaltend annähernd ein Pfund,
zum Preise von 2,50 Mk.

bezogen werden kann.
Ferner steht uns eine kleine Menge Sardinen in O«l

zur Verfügung , die nur au alleinstehende Personen , eben¬
falls auf Nr . 6 der Sonderlebensmittelkarte zum Preise
von 1,60 Mk. abgegeben werden.

Wilhelmshaven, -den  20 . März 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Vas städtische Lebensmittelamt
Börseuftratze SS

ist werktäglich geöffnet von morgens g bis 1 Uhr und
nachmittags von 3V» bis 6 Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von (9/- bis K Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen , die infolge ihrer
Arbeit zu anderen Zeiten schwer abkommen können, ab¬
gefertigt.

Sonnabends nachmittags ist nur für sehr dringende An-
und Abmeldungen von 3' /, bis 6 Uhr ein Schalter geöffnet.

Der
Läger.

I , , MMM
1. bis 3. Komp . : Uebungsabend für diese Woche fällt aus.

MMilWk Al !»
SiebethSburg, Störtebeiker- u. Edo-Wirmken-Tlr.

Wmiitm-IW.
. Als Eieraufkäufer oder
! -Händler sind zuuelasseu:

Friedrich Meyer Ww ., Accum,
.Ehefrau H. Wessels, Lange-
! werth,
! E Nippen, Cleverns,

Kaufmann Diedrich Janßen,
Cleverns,

I L. Haaks, Knyphausersiel,
Händler Brunund und Frau,

Fedderwarden,
Frau Ww. Abels , Fedder¬

wardergroden,
August Albers , Hohenkirchen,
N.Ö.Haschenburger Middoge,
Händler Johannes Frerichs,

Middoge,
I . Ohmstede, Förrien,
B . Eden, Oldorf,
Händler Cowring , Oldorf,
Frau Ww . Tenge , Hooksiel,
Peter Bünting , St . Joost,
Frau Renken, Sanderbusch,
Anton Focken, Mariensiel,
Fr . Gerdes Ww , Schortens,
Frau Hcipke, Ostiem,
Frau Eichner, Heidmühle,
Frau Friederike Claatzen,

Ostiem,
G. Hellmer ichs, Sengwarden,
H. Jähnke , „ „ ,
Th . Pekel, Sillenstede,
Th . Albers , Garms,
Anton Götz, Altgarmssiel,
Frau Aaljen Gerbers , Alt¬

garmssiel,
Händlerin Eibo Janßen , Alt¬

garmssiel,
Frau E. Husmann , Wadde¬

warden,
Kaufmann Duneka, Wanger-

ooge.
Fr . Koster, Jever,
D. Peters , Wiarden,
Frau H. Köhler, Minsen,
E. Harms , Wiefels,
Th . Harms , Wüppels.
Friedrich Siefken , Jever,
Kaufmann I . H. Cassens,

Jever,
Kaufmann Fr . Harms , Jever,

» , H. Scheidemann,
Jever,

Händler H. Zimmermann,
Jever,

Frau H. Hilberts , Jever.
Die Geflügelhalter dürfen

die Eier von Hühnern , Enten,
und Gänsen nur an diese
Stellen abliefern.

Jever , den 18. März 1918.
Amtsvorstand des Amts-

verbandrs Jever.
I . D. : Tiarks.

Schortens.
waffe * zÜKe.
Die im vergangenen Herbst

wegen hohen Wasserstandes

nicht ,gi-rennglen Gemeinde¬
wasserzüge sind gegen den
25. d. M . aufzuräumen , bei
Vermeidung von Brüche.

Schortens , 16. März 1918.
_G . G erdes,  G .-D.

SMellMIMls.
Ab Montag , den 16. d. M .,

täglichKartoffelverteilung auf
Karten . Haushaltungen wol¬
len ihren Bedarf abfordern.

Schorens , 18. März 1918.
Die zebeusmiNkl.Koinmisfio«.

G. Gerdes.

MeimckllW.
Ab Mittwoch , den 20. März

konimen in sämtlichen Vertei¬
lungsstellen zur Verteilung:
1. Für Haushaltungen pro

Person auf Lebensmittel¬
karte Nr . 1. abtrennen ein
halbes Pfund Sauerkraut;

2. Auf Nr . 2 abtrennen 200
gramm Marmelade;

3. Auf Nr . 3 abtrennen ein
halb Pfund Käse. Hiervon
sind Fett -Selbstversorger
(braune Karten ) ausge¬
schlossen.
Schortens , 16. März I9t8.

Pik Kkbrosuiittrl-Konlmlßo«.
_ G . Gerdes. (7346

Schuljache
Die Anmeldung der zu

Mai schulpflichtigwerdenden
Kinder hat bis 1. April d. I.
beim Hauptlehrer des Wohn¬
orts stattzusinven und ist bei
der Anmeldung der nicht in
hiesiger Gemeinde geborenen
Kinder ein Taufschein vor¬
zulegen.

Schortens , 18. März 1918.
Der Schulvorstand

_ G. Gerdes.  j735S

Die Anmeldung
der vorhandenen Schafe und
Lämmer , sowie die noch vor¬
handene Wollmenge nach
dem Stande am 1. Januar
1918 hat hier umgehend zu
erfolgen . j73S2

Schortens , 18. März 1918.
G. Gerdes,  G .-D.

kkmmp Llmllede.
Verkauf von Torf am

Donnerstag , den 21. d. Mts .,
nachmittags von 2 bis 8 bei
Meyer,Donnerschwee (Schup¬
pen) und bei A. Helms.

Hanken.  j7SS4

GemMe Uemdmg.
Ausgabe

von Pflauzkartoffel «,
frühe Sorte «- : Rosen, frühe
Ertragreiche , Mäuse , Juli¬
nieren ; spätere Sorten : Eigen-
heimer, Sylesia , Industrie,

Ertragreiche
an Einwohner der Gemeinde,
die im vorigen Herbst bestellt
haben , am Donnerstag , den
21. d. M ., vorm, von 8 bis
11 Uhr für die Rotten S bis
!2 und Bauerschaften 1—2;
nachmittags von 2 bis 8 Uhr
für die Bauerschaften 3—6,
Bümmerstede, Neuenwege u.
Tweelbäke;

am Freitag , den 22. d. M .,
vorm , von 8 bis v Uhr für die
Rotten 1—8, soweit Beliefe¬
rung noch nicht erfolgt ist,
und von 9 bis 11 Uhr, soweit
der Vorrat reicht, für die¬
jenigen, die in der letzten
Zeit nachbestellt haben.

Eine weitere Ausgabe wird
nicht stattfinden . Gutscheine
sind im Kartenausgabebureau
einzuiösen.
7850s Rosenbohm.
- - ohne Ver¬

decku. einen
Posten Bücher billig zu ver¬
kaufen. l7S5g

WrzefinSki , Marktstr . 41.

Suche

W« » »
_ Belz, Heinestr. 4.WeitttillM

gesucht. s726S
csuivekstfsbM
-- Mttingen

WM kcklnkmli
meines jetzigen suche auf sofort
oder später ein

IWltt MW»
Mk SW.

M. Wege««»,
Rüstringen,

Wilhelmshavensr Str . 72.

Laufburschen
nach der Schulzeit gesucht.
Heist«- , Roonstraße Nr.98.
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